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DIE GLOCKEN
r VON

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1946 23. Jahrgang

Jilitnm «nfei lEeliEn, nur Kir fei es gertiEik!
IDitk fnII es DErglüItEn im JSlurm der neuEn 3ei£.

20ir (ingEn JÜBiner ^Pahns his JSSiEgEsmElnkie,

3Das ZSuge kann uns trecken, kntk un[ere tEreue niel

R. A. Menning.

Dic QiociW
' VOki

Mouatsdlätter kür Marien-VerekrunZ unâ 2ur ?ôràsrunZ âsr IVaUkaüik ?u unserer

I.b. ?rau im Stein. Speciell xesezuet vom HI. Vaìer ?ius XI. am 24. vlai
ig2z unà zo. Aàre ig28.

Hersusxsxeden vom IVâlIkaûrtsvereiu eu Marissteiu. ^.donnsmeui Mürlicü
?r. 2.50. LiueaüIunZen auk ?ostcüeckkonto V KS?Z.

^r. 11 NgrÎASteiii, Nai 1^)46 21. IgllIAAIIA

IllMM unser Lelirn, nur àir sei es gerueiilk

1?sur Dilr sull es verglülren im Älurm àer neuen Ieik.
Wir singen Deiner I^slrne àie Diezesmeluàie,
Dss Auge lîunn uns Iirelien, àoli unsere Treue niel

K. IVIenuiuA.
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19. Mai: 4. So. n. Ostern. Wallfahrt der Pfarrei Binningen und der Jungfrauen-

Kongregation von St. Marien Basel. Beim Hochamt besorgt der Kirchen-
elior von Binningen den Gesang. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann kommt
die Pfarreiwallfahrt von St. Josef Basel. Die Pilger haben Predigt und
Segensandacht, gilt als Mai-Andacht. Salve wie gewohnt.

26. Mai: 5. So. n. Ostern. Beginn der Bittwoche. Evgl. von der Gebetspflieht.
Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

27. Mai: Mo. in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem
Leimental. Nach deren Ankunft ist zuerst Predigt, dann gemeinsame
Prozession über den Kirchplatz, wobei die Allerheiligen-Litanei gesungen
wird, während das Volk den Rosenkranz betet. Anschliessnd folgt das
Bittamt und ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

28. Mai: Di. Bittgang der Pfarrei Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
29. Mai: Vigil von Christi-Himmelfahrt. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
30. Mai: Do. Pest Christi-Himmelfahrt. Gebot. Feiertag und Schluss der öster¬

lichen Zeit. Legi, von der Aussendung der Apostel und C'liristi-Himmel-
fahrt. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann Pfarreiwallfahrt von Riehen mit Predigt

und Segensandacht, hernach Salve. — Heute beginnt die Novene
zum Heiligen Geist.

1. Juni: Priester-Sa. Gebet für eine gesegnete Wirksamkeit der Priester.
2. Juni: 6. So. n. Ostern. Evgl. vom Zeugnis des Hl. Geistes über Christus. Hl.

Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Fest des hl. Bonifatius, Ap.
von Deutschland. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Amt, dann
Aussetzung mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 2.30
Uhr: Rosenkranz. 3 LThr: Predigt, dann gesung. Vesper mit sakram.
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Juni: Sa. Pfingst-Vigil. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Pfingstamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

9. Juni: Hochheiliges Pfingstfest, Tag der Herabkunft des Hl. Geistes. Evgl.
von den Gaben des Hl. Geistes. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

11. Juni: Pfingstmontag, in Mariastein Feiertag mit Gottesdienst wie an Sonn¬
tagen. Gegen 8 Uhr kommt die Bittprozession von Metzerlen.

11. Juni: Pfingst-Di. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 LThr: Vesper.
14. Juni: Fr. Fest ds hl. Basilius, B. u. Kirchl. und Namenstag unseres hochwst.

Abtes. Lasst uns für ihn Gott bitten um besonderen Segen zu weiterer
wirksamer Tätigkeit z. Wohl von Kloster u. Kirche. 8.30 Uhr: Hochamt.

16. Juni: Dreifaltigkeits-So. Im Evgl. erteilt Jesus den Aposteln ihre Vollmacht u.
Sendung. Gottesdienst wir an Sonntagen.

20. Juni: Fronleichnamsfest. Gebot. Feiertag. Evgl. von der Eucharistie. Hl.
Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit Segen am
Schluss. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Vesper, Segen und Salve.

ftreitbc.

2>er 2Renfd) bann nidjts ©rofees Ieiftert otjne greube. 2>ie freubigften
ïbenfdjen roarert bie ^eiligen. gn tjeiliger greube tjaben. fie ©röfetes ge«
Ieiftet 3ur Efjre ©ottes unb 311m £>eil bet Seelen. Gie lebten auf Erbeu
mit ©Ott, ber Quelle magrer greube, in innigfter 33etbinbung unb treuer
SRadjfoIge. ÜFtad) es iijnen nad) unb griebe unb greube toirb and) bein
2InteiI fein auf Erben.

146

MMMM
19. Dui: 4. 80. u. Osteru. D^uIIkubit àer Dkarrei LiuuiuMu uuà àer àuuKkruueu-

KouAre^stiou vou 81. Durieu IZusel. Leim Doebuiut besorgt àer Kirebeu-
elior vou Liuuiuxsu àeu OesuuZ. Kuebui. 2.39 Dbr: Vesper, àuuu boiunìt
àie ?f!irreiwî>1Iti>brt von 81. .1 osc'k lîusel. Dis Diluer ioibeu Dreàigt unà
8e»eusnuàuebt, »ill nls Diii-.-tuàucbt. 8nlve wie Aewobut.

26. Dni: 3. 80. u. Osteru. Legiiiu àer IZittwoebe. Dvxl. vou àer OebetspDiebt.
III. Dessen von ö—8 Dbr. 9.39 Dbr: Ureài^t uuà Doebuuit. Duebui.
3 Dbr: Vesper, àisset?uuA, 8eZen uuà 8ulve.

27. D,ni: Do. in àer IZittwoebe. Oexeu 7 Dbr boiuiueu àie IZitt^üuxe nus àeu,
l.eiiuentul. Xneii àereu .tukuukt ist Zuerst DreàiAt, ànuu ^eiueiusuilie
Droüession über àeu Kirebplut^, wobei àie ^IlerbeiliAeu-bituuei Aesuu^eu
wirà, wiibreuà àas Volb àeu Dosenbruu?: betet. .^usebliessuà tolZ^t àus
Littuuit uuà isl Oele^eubeit ^uiu 8ubruiusuteueiupt!iuA.

28. Dui: Di. IZitt^îiug àer Dliirrei Dokstetteu mil III. Desse in àer Ouuàeubîipelle.
29. Dni: Vixil von OIiristi-Dirnnielknbrt. 8.39 Dbr: .linl. Kuebui. 3 Dbr: Vesper.
39. D-ii: Do. Dest Lbristi-Diuiiueltabrt. Oebot. Deiert.nA uuà 8ebluss àer osier-

liekeu ^eit. Dvel. von àer Vusseuàun^ àer .Apostel nnà Obristi-Diruinel-
t.nbrt. DI. Hiessen von 3—8 Dir. 9.39 Dpi°. l'reàixt nnà Doelinml.
Xnebui. 2.39 Dbr: Vesper, ànuu DtnrreiwuIItabrt von lliebeu nril Dre-
àixt nnà 8e^eusuuà,ncbt, beruneb 8ulve. — Denie beginnt àie Kovene
iinni lleilixeu Oeist.

1. àuui: ?riester-8u. Oebet iür eine Aesegnets tVirksnnibeit àer Driesier.
2. àuni: 6. 80. n. Ostern. Dv^I. voin ^eu^nis àes DI. Oeistes über Obristus. DI.

Dessen von ô—8 Dbr. 9.39 Dbr: Dreàigt nnà Doebnuit. Daellu». 3 Dbr:
Vesper, ^usset^uuA, 8e^eu nnà 8nlve.

S. àuui: Krster Dittwoeli, ànrum debetsbreu^^ux nnà Dest àes bl. IZouikutius, Vp.
von Deniseblîinà. DI. Dessen von 5.39—9 Dbr. 19 Dbr: .Vint, ànnu
Musset ^uu^ inii priv.nteu àbetuuAsstuuàeu über àie Dilings^sii. 2.39
Dbr: Dosenbrnn?. 3 Dbr: Dreàixi, ànnn Zssuu^. Vesper inii snbruiu.
8e°en. Vor- nnà naebber isl Oele^enbeii ^ur bl. Leiebt.

8. àuni: 8u. Dkin^st-Vixil. KirebeutusttaA. 8.39 Dbr: Dkin-istnint. Dnebnr.
3 Dbr: Vesper.

9. àuni: DockbeiliZss Dtiuxstkest, Dug àer Dernbbnnki àes DI. Oeistes. DvZI.
von àen Onben àes DI. Oeisies. DI. Dessen von 3—8 Dbr. 9.39 Dbr:
DreàiZt nnà Donliiibalnnit. Dnvbin. 3 Dbr: Vesper, .ìnssei^nnI, 8eZen
nnà 8nlve.

11. àuni: DkinAstnionlan, in Durinstein DeierinA inii Ooiiesàiensi ivie un 80NN-
iîiAen. Oe^en 8 Dbr boinnii àie Di11pro2sssion von Dsi^erlen.

11. àuni: ?1ÌNAS1-Di. 8.39 Dbr: ^nii. Dnebiu. 3 Dbr: Vesper.
14. àuni: Dr. Desi às bl. IZnsilius, D. n. Direbl. unà DnrnensinA unseres boekvvsi.

.4,bies. Dnssi uns iür ibn Doit bitien uin besonàeren 8eKen ?:u iveiierer
ivirbsanier àìiii»Deii IVobl von Kloster u. Kirebe. 8.39 Dbr: Doebnnii.

16. àuni: Dieiisltixlcsits-8o. lin Dv^I. erteilt àesus àen Aposteln ibre Vollinnebt u.
8enàunA. Oottesàienst wir nn 8onntn^en.

29. àuni: Dronleicbnnnistest. Debot. DeiertaZ. Dvßl. von àer Duebnristis. DI.
Dessen von 3—8 Dbr. 9.39 Dbr: ?reàiAt unà Doekuint inii 8exsn nin
8ebluss. Knebin. 3 Dbr: Vusset^ung, Vesper, 8exen unà 8nlvs.

Freude.

Der Mensch kann nichts Großes leisten ohne Freude. Die freudigsten
Menschen waren die Heiligen. In heiliger Freude haben, sie Größtes
geleistet zur Ehre Gottes und zum Heil der Seelen. Sie lebten auf Erdeu
mit Gott, der Quelle wahrer Freude, in innigster Verbindung und treuer
Nachfolge. Mach es ihnen nach und Friede und Freude wird auch dein
Anteil sein auf Erden.
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Qsfl.ARIA

SCHAU AUF DIE WELT

Maria, schau mild auf die blutende Welt;
Vom Krieg sind die Wunden noch rot;
Wenn niemand da ist, zur Hilfe bestellt,
Dann wartet noch vielen der Tod.

Maria, schau mild auf die friedlose Welt,
Die brausend vom Sturm widerhallt;
Erfleh' uns den Frieden vom Himmelszelt
Gegen Unruh' und rohe Gewalt.

Maria, sdiau mild auf die hungernde Welt,
Auf Greise und Eltern und Kind;
Die alle von Elend und Leiden gequält,
Komm, Mutter, zu Hilfe geschwind.

Maria, schau mild auf die lieblose Welt,
Wo Hass und Zwietracht vereint;
Wir brauchen nun Menschen von Liebe beseelt,
Dass schöner die Zukunft erscheint.

Maria, sdiau mild auf die sündige Welt;
Den strafenden Arm uns halte zurück!
Wir wissen, wie oft wir in Sünde gefehlt.
Sieh* an unsern flehenden Blick.

Maria, sei Mutter der sinkenden Welt,
Die verloren in Sünde und Schmerz;
Du bist als Hilfe der Christen bestellt,
Voll Huld sie drück' an dein Herz!

Maria, bring' uns den Retter der Welt,
Der die blutenden Wunden uns heilt,
Dass Friede und Eintracht die Völker erhält
Und Glück auf der Erde dann weilt! Sch.

aria, «lie gelieinaaiisvaJlile itiose
„Freut euch des Lebens, so lang noch das Lämpchen glüht,

Pflücket die Rose, eh' sie verblüht."
So singt der Volksmund. Wenn wir diesen Satz hier niederschreiben,

dann halten wir es freilich nicht mit jenen ungläubigen Menschen,
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Claris, sckau mild aul à blutende Melt;
Vom Xrieg sind à Munden nock rot;
Menn niemand du ist, ?ur Rilke bestellt,
Dann wartet nock vielen der ?od.

Naria, sckau mild auk die krisdlose Melt,
Oie brausend vorn 8turm widerballt;
Xrklek' uns den Rrieden vom Rimmels^elt
Regen Onruk' und robe Rewalt.

Naria, sckau mild nut die kungernde Melt,
^uk Rrsise und Xltern und Xind;
vie alle von Rlend und Oeiden gequält,
Xomm, Nutter, ?u Rilke gesckwind.

Naria, sàu mild uul die lieblose Melt,
Mo Rass und ^wietrackt vereint;
Mir braucken nun Nensàn von Oiebe beseelt,
Oass scköner die Aukunkt ersdieint.

Naria, sckau mild auk die sündige Melt;
Den struksnden àm uns balte Zurück!
Mir wissen, wie ott wir in Zünde geteklt.
Lieb' an unsern liebenden Rück.

Naria, sei Nuttsr der sinkenden Melt,
Oie verloren in Künde und Kckmer?;
Ou bist als Rilke der Rkristen bestellt,
Voll Ruld sie drück' an dein Rer?!

Naria, bring' uns den Retter der Melt,
Oer die blutenden Munden uns keilt,
Dass Rriede und Rintrackt die Völker erkält
Ond Rlück aul der Xrde dann weilt! 8ck.

Sllr^S», «rülS N«k!Iil«MMMlWVîl>N'k RîilvKS

„Xreut euck des Redens, so lang nock das Rämpcken glübt,
Rklücket die Rose, eb' sie verblükt."

80 singt der Volksmund. Menn wir diesen 8à bier niedersckreR
ben, dann kalten wir es kreilick niebt mit jenen ungläubigen Nenscken,
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die sagen: Tot ist tot, darum lasst uns das Leben geniessen, kein
Jenseits gibts, kein Wiedersehen. Nein, wir glauben mit Maria, der Mutter

Jesu unerschütterlich fest an eine Auferstehung des Fleisches, an ein
ewiges Leben und wir wollen täglidi die Zeit, die uns Gott schenkt,
benutzen, uns noch besser vorzubereiten auf ein gutes, ewiges Leben, wo wir
Jesus und Maria, die geheimnisvolle Rose, sehen werden.

Die Rose ist ein herrliches Sinnbild Mariens. Die Rose
ist sdiön, anmutig, lieblidi und zwar als Knospe wie als Blüte. „Ganz
schön bist du und keine Makel ist an dir" singt die Kirche von Maria.
Als Knospe birgt sie noch ein geheimnisvolles Leben in sich, das erst
aufbrechen und sich entfalten wird und dann das Herz erfreut und die
Lüfte mit Wohlgerudi erfüllt. So war es mit Maria, als sie in ihren
Kindheitstagen in stiller Verborgenheit als Tempeljungfrau zu Jerusalem
lebte. Ihr Herz hat sie niemand erschlossen als Gott allein. Ewige
Jungfrausdiaft hat sie ihm gelobt. Die Rose 11 knospe ist das S y m
bol der Jungfräulichkeit und der jungfräulichen reinen Liebe.

Der Sonne Licht und Wärme treibt sodann die Rosenknospe zur
Entfaltung. Eines Tages hat der Blütenkelch sich geöffnet und in scfaön=

ster Blütenpracht steht die Rose da und verbreitet einen herrlichen
Wohlgeruch. Die blühende Rose ist das Sinnbild der
Mutterschaft. Das Herz Mariä hat sidi erschlossen in der Empfängnis
und Geburt des Welterlösers. Sie ist die Mutter der schönen Liebe.
Das Jesuskind auf den Armen gehört sie ganz dem Himmel, mit der
Erde hat sie nidits gemein. Sie strahlt im Schmuck vollendeter Tugenden,

die einen lieblichen Wohlgeruch verbreiten.

Die Rose ist das Sinnbild der Lie be. Mariens Herz ist
ganz erfüllt von heisser Liebe zu ihrem göttlidien Kinde. Sie schützt
es vor dem gezückten Schwert des Kindermörders Herodes; sie schützt
es auf der Flucht nadi Aegypten; sie sucht es mit Schmerzen beim
dreitägigen Verlust im Tempel; in Liebe begleitet sie Jesus hinauf nach
Golgatha und teilt mit ihm die Leiden seines Opfertodes. Maria, eine
rote Rose voll feuriger Liebe zu Jesus in guten wie in bösen Tagen,
in Freud' und Leid. Wie es keine Rose gibt ohne Dornen, so war
Mariens Leben nicht ohne Kummer und Sorgen, ohne Schmerzen und
Leiden. Sie musste den Kelch der Leiden trinken bis auf die Hefe; sie ist
die Mutter der Schmerzen, die Königin der Märtyrer geworden, doch
nicht gezwungen, sondern aus Liebe zu Jesus und aus Liebe zu uns
Menschen.

Wie sie Jesus liebte, so liebt sie auch all die erlösten Menschenkinder.

Sie kennt den Wert der unsterblichen Seelen, der Ebenbilder Got=
tes und weiss, wie viel ihr göttlicher Sohn getan hat, um sie zu retten
und darum hilft sie auch in treuer Mutterliebe, dass keines ihrer Kinder
verloren geht. Wie keine irdische Mutter wacht sie über uns und betet
für uns und wenn wir sie vertrauensvoll um Hilfe anrufen, kann sie
nicht anders, als Fürbitte einlegen bei ihrem göttlichen Sohn und keine
ihrer Bitten wird er unerhört lassen, besonders wenn wir uns bemühen,
auch eine wohlriechende Rose im Garten Gottes zu sein. P. P. A.

/t\ /*r\ /TW /tA /tw /t'a /t\ /^r\ /^r\ /*r\ yf\ s*r\ s*r\ /*r\ /*r*\ /ta /ta /»fx /ta /ta /^r\ AfA ry\
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à sagen: jot ist tot, barum lasst uns bas lieben gsniessen, kein
jenseits gibts, kein Njeberseben. Rein, wir glauben init Naria, ber Nutter

besu unsrsckütterlick lest an eine àlerstebung bes Rleisckes, an ein
ewiges lieben unb wir wollen täglick bis ^eit, clie uns Rott scksnkt,
benutzen, uns nock besser vorzubereiten aul ein gutes, ewiges Reben, wo wir
jesus unb Naria, bis gebeiinnisvolle Rose, ssken werben.

vie Rose ist ein kerrlickes sinnbilb Na riens. Die Rose
ist sckön, anmutig, lisblick unb 2war als Rnospe wie als Rlüte. „Ran?
sckön bist bu unb keine Nakel ist an bir" singt bis Rireke von Naria.
^ls Rnospe birgt sie nocb ein gekeiinnisvolles Reben in sicb, bas erst
aulbreeben unb sicb entlalten wirb unb bann bas Rer? erlreut unb bis
Rillte init Moklgeruck erlüllt. 3o war es init Naria, als sie in ikren
Rinbbeitstagen in stiller Verborgsnkeit als jempeljunglrau 2U berusalem
lebte. Ibr Her? bat sie nisrnanb srscklossen als Rott allein. Rwige
bungkrausckakt bat sie ilun gelobt. Die Rosen knospe ist bas symbol

ber bunglräulickkeit unb ber Mnglräulicken reinen Riebe.

Der sonne Rickt unb ^Värme treibt sobann bis Rosenknospe ?ur
Rntlaltung. Rines jages bat ber Rlütenkelck sick geökknet unb in sckön-
ster Rlütenprackt stebt bis Rose ba unb verbreitet einen kerrlibien
N^oklgeruck. Die blübenbe Rose ist bas sinnbilb ber Nut-
tersckalt. Ras Rsr? Nariä bat sià ersàlossen in ber Rmpkangnis
unb Reburt bss Vcklterlösers. Lie ist bis Nutter ber sckönen Riebe.
Das besuskinb aul ben Grinsn gebort sie gan? bsm Rimmel, mit ber
Rrbe bat sie niàts gemein. Lie strablt im sckmuck vollenbeter jugen-
ben, bis einen liebliàen ^Voblgeruck verbreiten.

Rie Rose ist bas sinnbilb ber Riebe. Nariens Her? ist
gans erlüllt von keisser Riebe ?u ibrem gôttliàen Rinbs. 8 is scküt^t
es vor bem gebückten sckwert bes Rinbermörbers Rerobss; sie sckütTt
es aul ber Rluckt naà l^eg^pten; sie subit es mit 8bnnsr?en beim brei-
tägigen Verlust im jempel; in Riebe begleitet sie besus binauk nack
Rolgatka unb teilt mit ibm bis Reiben seines Rpkertobss. Naria, eins
rote Rose voll leuriger Riebe 2u besus in guten wie in bösen jagen,
in Rreub' unb Reib. Nüe es keine Rose gibt obne Dornen, so war
Nariens Reben nickt obne Rummer unb sorgen, obne sckmer^en unb
Reiben. sie musste ben Relck ber Reiben trinken bis aul bis Rele: sie ist
bie Nutter ber sckmer^en, bis Rönigin ber Nartvrer geworben, bock
nickt gezwungen, sonbern aus Riebe 2U besus unb aus Riebe 2U uns
Nenscksn.

^Vie sie bes us liebte, so liebt sie auck all bie erlösten Nensckenkin-
ber. sie kennt ben N^ert ber unsterblicken Seelen, ber Rbenbilber Rot-
tes unb weiss, wie viel ibr Zöttlicker sokn getan bat, um sie 2u retten
unb barum billt sie auck in treuer Nutterliebe, bass keines ibrer Rinber
verloren gebt. >Vie keine irbiscke Nutter wackt sie über uns unb betet
lür uns unb wenn wir sie vertrauensvoll um Rille anruken, kann sie
nickt anbers, als Rürbitte einlegen bei ibrem göttlicken sokn unb keine
ibrer Ritten wirb er unerkört lassen, besonbers wenn wir uns bemüken,
auck eine woklrieckenbe Rose im Rarten Rotte,s ?u sein. R.

143



Elsasses P:jamiz= iiasAWal I fallt irtsfag-

üluf ben herrlich fdjönen Oftertag im Sonnenglan3 ber blüijenben
9iatur folgte miber alles Ermatten ein afcijgrauer, büfterer Dftermontug.
Ser eine unb anbete ïïîariafteinpilger mag beshalb am SRorgen etroas
oerftimmt ober gebrückt geroefen fein, ähnlich roie am 2luferftehungstag
Œtjrifti bie beiben Emausjünger auf ihrer Sjeimreife. Sod), als ber £jei=
lanb nad) grünblicher Seiehrung beim Srotbrecßen fid) iljnen 3U erkennen
gab, ftrömte itjr £>et3 über nor greube unb Seligkeit. Slebnlidje ftreube
erfaßte rooi)I bie §>er3en oon meßr als 3roeitaufenb ißilgern aus bem
Elfaß, bie mit befonberer Seroilligung oon ihrer unb unferer ^Regierung
3ur S|3rimi3feier iijres 2anbeskinbes nad) ÜRariaftein kommen burften.
2IIIe freuten fid) l)er3lid), nad) fo oielen 3aßren bes ©rensabfdjluffes roie=
ber einmal ÜJtariaftein 31t befudjen unb bes Segens einer 5ßrimi3 teilf)af=
tig 3u roerben.

2lber roarum, fo frägft bu, lieber 2efer, kommt biefer Elfäffer 9teu=
priefter nach Stariaftein 31t primisieren? Ser ^od)ra. 3ßrimi3iant laoer
Äuenp oon 9tueberbad) (Elfaß) fiicßte in ben gefährlichen ^tiegsjahren
mit oielen tfjunbert anbern ^ameraben 3ufluä)t in öer Sdjroei3, in ber
Hoffnung, feine theologifcßen Stubien fortfeßen 3U können. 2Bäl)tenb
feine Sanbsleute im Flüchtlingslager süren untergebracht mürben, genoß
er unb fein geiftlid)er Sruber bie Sergünftigung, in 2triftau fid) nieber=
laffen 3U bürfen, ber eine beim bortigen ißfarrherrn unb unfer l'aoer
bei einem Sauern, bem er in ber 3roifd)en3eit im Sanbbienft aushalf.
9lad) anberthalbjähriger 3rkernierung fd)Iug für bie lieben Elfäffer bie
Stunbe ber Heimkehr unb für unfern Theologen nahte ber längft erfehnte
Sag ber Sriefterroeihe unb ißrimh?. Sa nun alle Flüchtlinge miteinanbee
feiner3eit oerfprachen, eine Sankesroallfahrt sur ©nabenmutter im Stein
3u madjen, menn fie unb ihr 2anb unb Solk oor größerem Unheil beroahrt
blieben, molken fie nun ihre Sankesfcßulb abtragen mit ber ijßrimisfeier
ihres Kollegen.

Sie SBallfahrtsIeitung felbft 3eigte fid) gerne bereit, 31t biefer Feier
ihr 2RögIid)ftes bei3utragen unb fo roarb ber Oftermontag als ^rimistag
oereinbart unb im Elfaß ausgekünbet. Ser Einlabung 3ur Seilnaßme
an ber Sankesroallfahrt unb Sfkimisfeier hatten nidjt roeniger als 40 ©e=
meinben bes Sunbgaues 3ugefagt. Es mar alfo eine große ^Beteiligung
3U ermatten unb hätte bas Detter nidjt ein fo trübes ©efidjt gemad)t,
mären noch mehr 2lngemelbete mitgekommen. Slontag, ben 22. 5lpril,
morgens 8 Uhr, kam ber §>. £>. tprimisiant mit feinem Ib. Stütterlein,
feinem Stuber unb feiner Sdjrcefter angefahren, balb folgten unabfeh=
bare ißilgerfcharen nad). 3uerft traute ber fReupriefter nod) jenen Sauern
oon 2lriftau, bei bem er im 2anbbienft geftanben, ber „SReifter ließ fich
oon feinem $ned)t fegnen". Ser Srauung rooßnte aud) ber Ortspfarrer
unb oiele tpfarrgenoffen oon 2lriftau bei.

Sîittlerroeile riefen bie ©locken 3um giauptgottesbienft. Surd) bie
oollbefeßte Sürcße 30g ber 3"9 öer ißrimi3gäfte mit bem nad) Elfäffer 2Irt
bekrönten Seupriefter ein. SBäßrenb bit ©äfte bie angeroiefenen tpiäße
besogen, kleibeten fid) ber fReupriefter unb feine Slffiftens in ber Sakriftei
an. 2lls geiftlidjer Sater fungierte £>. £>. ißrof. üRagel oon Straßburg,
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Auf den herrlich schönen Ostertag im Sonnenglanz der blühenden
Natur folgte wider alles Erwarten ein aschgrauer, düsterer Ostermontag.
Der eine und andere Mariasteinpilger mag deshalb am Morgen etwas
verstimmt oder gedrückt gewesen sein, äbnlich wie am Auferstehungstag
Christi die beiden Emausjünger auf ihrer Heimreise. Doch, als der
Heiland nach gründlicher Belehrung beim Brotbrechen sich ihnen zu erkennen
gab, strömte ihr Herz über vor Freude und Seligkeit. Aehnliche Freude
erfaßte wohl die Herzen von mehr als Zweitausend Pilgern aus dem
Eisatz, die mit besonderer Bewilligung von ihrer und unserer Regierung
zur Primizfeier ihres Landeskindes nach Mariastein kommen durften.
Alle freuten sich herzlich, nach so vielen Iahren des Grenzabschlusses wieder

einmal Mariastein zu besuchen und des Segens einer Primiz teilhaftig
zu werden.

Aber warum, so frägst du, lieber Leser, kommt dieser Elsässer Neu-
priester nach Mariastein zu primizieren? Der hochw. Primiziant Xaver
Kueny von Ruederbach (Elsaß) suchte in den gefährlichen Kriegsjahren
mit vielen Hundert andern Kameraden Zuflucht in der Schweiz, in der
Hoffnung, seine theologischen Studien fortsetzen zu können. Während
seine Landsleute im Flüchtlingslager Büren untergebracht wurden, genoß
er und sein geistlicher Bruder die Vergünstigung, in Aristau sich niederlassen

zu dürfen, der eine beim dortigen Pfarrherrn und unser Xaver
bei einem Bauern, dem er in der Zwischenzeit im Landdienst aushalf.
Nach anderthalbjähriger Internierung schlug für die lieben Elsässer die
Stunde der Heimkehr und für unsern Theologen nahte der längst ersehnte
Tag der Priesterweihe und Primiz. Da nun alle Flüchtlinge miteinandee
seinerzeit versprachen, eine Dankeswallfahrt zur Gnadenmutter im Stein
zu machen, wenn sie und ihr Land und Volk vor größerem Unheil bewahrt
blieben, wollten sie nun ihre Dankesschuld abtragen mit der Primizfeier
ihres Kollegen.

Die Wallfahrtsleitung selbst zeigte sich gerne bereit, zu dieser Feier
ihr Möglichstes beizutragen und so ward der Ostermontag als Primiztag
vereinbart und im Elsaß ausgekündet. Der Einladung zur Teilnahme
an der Dankeswallfahrt und Primizfeier hatten nicht weniger als 40
Gemeinden des Sundgaues zugesagt. Es war also eine große Beteiligung
zu erwarten und hätte das Wetter nicht ein so trübes Gesicht gemacht,
wären noch mehr Angemeldete mitgekommen. Montag, den 22. April,
morgens 8 Uhr, kam der H. H. Primiziant mit seinem lb. MUtterlein,
seinem Bruder und seiner Schwester angefahren, bald folgten unabsehbare

Pilgerscharen nach. Zuerst traute der Neupriester noch jenen Bauern
von Aristau, bei dem er im Landdienst gestanden, der „Meister ließ sich

von seinem Knecht segnen". Der Trauung wohnte auch der Ortspsarrer
und viele Psarrgenossen von Aristau bei.

Mittlerweile riefen die Glocken zum Hauptgottesdienst. Durch die
vollbesetzte Kirche zog der Zug der Primizgäste mit dem nach Elsässer Art
bekränzten Neupriester ein. Während die Gäste die angewiesenen Plätze
bezogen, kleideten sich der Neupriester und seine Assistenz in der Sakristei
an. AIs geistlicher Vater fungierte H. H. Prof. Nagel von Straßburg,
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als Siakon ein Eoufin, £. £>. ©ikar 3uj"tin ^ueng non ©lülhaufen, unb
als ©ertreter für ben oerljinberten Gubbiakon £>. £). P. Pirmin Drefd),
felbft ein Elfäffer. !Der hochroft. ©bt ©afilius felbft gab ber gangen ©ffi*
fteng bas Œljrengeleite unb rooljnte ber 1)1. £>anblung auf bem ©btsthron
bei. ©Bie ber ©eupriefter bas Veni creator angeftimmt unb ber Gtjor
basfelbe gu Enbe gefungen, hielt ber ©ruber bes ©rimigianten, £>. £j. ©i=
bar Sigm. Sïuent) oon Gt. 2ouis felbft bie geftprebigt. 3n berfelben gab
er ber greube über ben heutigen Ehren* unb ©nabentag ©usbruck.
Er gratuliert feinem ©ruber, nach ben oielen fahren ber ©rüfung
unb §>eimfuchung fein 3iel erreicht gu haben unb ©riefter geroorben gu
fein. 2>er heutige Häg ift ein großer Jreubentag für bie Ib. ©lutter unb
ben Sater feiig, ja bie gange gamilie, unb eine reiche ©elohnung für all
bie gebrachten ©tüljen unb Opfer; er ift eine greube für bie oielen glüdjt-
linge, bie mit ihm bas gleiche 2os geteilt unb toährenb ber fgnternierung
fo treu gufammengehalten haben. ©lochte bod) biefer ©eift ber 3ufam=
mengehörigkeit unb ber ©ruberliebe anbauern unb nict>t buret) neuen
£>ajg unb 3roietracht gefcEjroätäjt roerben. 3>ie ©rimig ift auch eine greube
für ben gangen Gunbgau, beffen ©emeinben hier fo gahlreich oertreten
finb in hinblidjer Dankbarkeit für allen GcEjutg unb Gegen ber ©naben*
mutter oom Gtein, roie auch in Dankbarkeit gegenüber ©Ott, ber ber
hl. Kirche roieber einen ©eupriefter gefdjenkt hat. 2eiber roühlen in
unferer lieben £>eimat aufs neue böfe ©eifter gegen ©riefter unb Kirche,
fo bafe aueh öer ©eupriefter fid) gefajgt machen barf, ben Äelch bes 2eibens
gu trinken, roie fein göttlicher ©leifter unb alle feine ©achfolger; biefe
alle fchöpften Äraft unb ©lut gu treuer ©achfolge Ehrifti aus bem Opferblut

bes 2ammes ©ottes. — 3um Sdjlufg erteilte ber ©eupriefter auf bie
©itte feines geiftlichen ©rubers allen anroefenben ©ilgern ben heilige"
©rimigfegen.

©ad) beffen Erteilung fdpcitt er freubigen §ergens an ben ©Itar, um
fein Erftlingsopfer bargubringen als 2ob=, Dank*, Güljn* unb ©ittopfer
für perfönliche unb allgemeine ©nliegen ber grofgen ©ilgergemeinbe. 3"
höchft erbaulicher ©Seife fudgte ber ^ird)end)or oon ©tariaftein bie Jeier
bes Opfers, foroie bie ©nbadjt ber ©laubigen gu heben burd) bie roohlge*
lungene ©Biebergabe einer 3aift*©leffe. ©leifterhaft fpielte babei £>. §>.

P. 2eopoIb ©eul bie Orgel, fein 2iebiingsinftrument. ©eim erften ©Banb*
Iungsrounber fank bie ©eterfdjar lautlos in bie ^nie, um mit ben Enget*
fdjaren ben oerborgenen ©Ott unb £eilanb angubeten, ihm gu banken unb
um ©nabe unb Gegen gu bitten. ©Is Unterpfanb besfelben erteilte ber
©rimigiant am Gdjlufg ber 2iturgie allen roieberum ben Gegen, ©eid)
gefegnet unb begnabigt ftimmten jetgt alle ein in ben 2obgefang: „©roher
©ott, roir loben bid)." gemach benuhten bie ©ilger nod) reichlich bie
3eit unb ©eleaenheit gum ©efud) ber ©nabenkapelle unb ©ruh her ©na*
benmutter. ©He hatten ba noch gu banken unb gu bitten unb mit bem
©lutterfegen gogen fie früh mittags roieber heimroärts. P. P. A.

Wie St. Theresia redet über das Gebet.

©Benn ich eine Gtimme hätte, bah öie gange ©Belt mid) hören könnte,
fo roürbe id) einen hohen ©erg befteigen unb rufen: 3hr ©lenfdgenkinber,
betet, betet, betet!
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als Diakon ein Cousin, H. H. Vikar Justin Kueny von Mülhausen. und
als Vertreter für den verhinderten Subdiakon H. H. Pirmin Tresch,
selbst ein Elsässer. Der hochwst. Abt Basilius selbst gab der ganzen
Assistenz das Ehrengeleite und wohnte der hl. Handlung auf dem Abtsthron
bei. Wie der Neupriester das Veni creator angestimmt und der Chor
dasselbe zu Ende gesungen, hielt der Bruder des Primizianten, H. H.
Vikar Sigm. Kueny von St. Louis selbst die Festpredigt. In derselben gab
er der Freude über den heutigen Ehren- und Gnadentag Ausdruck.
Er gratuliert seinem Bruder, nach den vielen Iahren der Prüfung
und Heimsuchung sein Ziel erreicht zu haben und Priester geworden zu
sein. Der heutige Tag ist ein großer Freudentag für die lb. Mutter und
den Vater selig, ja die ganze Familie, und eine reiche Belohnung für all
die gebrachten Mühen und Opfer; er ist eine Freude für die vielen Flüchtlinge,

die mit ihm das gleiche Los geteilt und während der Internierung
so treu zusammengehalten haben. Möchte doch dieser Geist der
Zusammengehörigkeit und der Bruderliebe andauern und nicht durch neuen
Haß und Zwietracht geschwächt werden. Die Primiz ist auch eine Freude
für den ganzen Sundgau, dessen Gemeinden hier so zahlreich vertreten
sind in kindlicher Dankbarkeit für allen Schutz und Segen der Gnadenmutter

vom Stein, wie auch in Dankbarkeit gegenüber Gott, der der
hl. Kirche wieder einen Neupriester geschenkt hat. Leider wühlen in
unserer lieben Heimat aufs neue böse Geister gegen Priester und Kirche,
so daß auch der Neupriester sich gefaßt machen darf, den Kelch des Leidens
zu trinken, wie sein göttlicher Meister und alle seine Nachfolger; diese
alle schöpften Kraft und Mut zu treuer Nachfolge Christi aus dem Opferblut

des Lammes Gottes. — Zum Schluß erteilte der Neupriester auf die
Bitte seines geistlichen Bruders allen anwesenden Pilgern den heiligen
Primizsegen.

Nach dessen Erteilung schritt er freudigen Herzens an den Altar, um
sein Erstlingsopfer darzubringen als Lob-, Dank-, Sühn- und Bittopfer
für persönliche und allgemeine Anliegen der großen Pilgergemeinde. In
höchst erbaulicher Weise suchte der Kirchenchor von Mariastein die Feier
des Opfers, sowie die Andacht der Gläubigen zu heben durch die wohlgelungene

Wiedergabe einer Faist-Messe. Meisterhaft spielte dabei H. H.
Leopold Beul die Orgel, sein Lieblingsinstrument. Beim ersten

Wandlungswunder sank die Beterschar lautlos in die Knie, um mit den
Engelscharen den verborgenen Gott und Heiland anzubeten, ihm zu danken und
um Gnade und Segen zu bitten. Als Unterpfand desselben erteilte der
Primiziant am Schluß der Liturgie allen wiederum den Segen. Reich
gesegnet und begnadigt stimmten jetzt alle ein in den Lobgesangi „Großer
Gott, wir loben dich." Hernach benutzten die Pilger noch reichlich die
Zeit und Gelegenheit zum Besuch der Gnadenkapelle und Gruß der
Gnadenmutter. Alle hatten da noch zu danken und zu bitten und mit dem
Muttersegen zogen sie früh mittags wieder heimwärts.

^Vie 8t. ?keresia reäet über «las (lebet.

Wenn ich eine Stimme hätte, daß die ganze Welt mich hören könnte,
so würde ich einen hohen Berg besteigen und rufen! Ihr Menschenkinder,
betet, betet, betet!
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Dei Bittgang vom Marlkmsltag

Ivreyma f [iimlimgum

Ter 25. Stpril fiel biefes 3ahr in Ofterrooctje urtb roeil bn keine
gefte gefeiert roerben biirfen, mußte auch bas Sftarkusfeft oerfdjoben roer=
ben, bie kirchliche Sittprogeffion aber muß am Tage felbft abgehalten
roerben. 3" erfreulicher 3f-hi beteiligten fid) bie fünf ©emeinben bee 2ew
mentales an biefem Bittgang. Tie anbauernbe groftgefaljr mag manchem
Sauer bie Abhängigkeit non ©ottes §>ilfe unb Segen naßgelegt haben.

Stach ber Ankunft ber Sittgänge hielt §. £>. P. Senebikt bie prebigt
über bas hinbliche Sertrauen bes gläubigen Etjriften auf ©ottes gütige
Sorfeljung nach bem Seifpiel bes Patriarchen 3a&ob, äes ägpptifchen 3°fef.
bes gebulbigen 3°t), öes ifraelitifchen Solkes. 3Benn heutgutage oiele
SRenfdjen über ©ottes gütige Sorfehung fpotten, ift bas ein 3ei<ä>en °ort
©laubensfchroäche ober Abfall nom ©lauben. SBer nicht an ©ott glaubt,
hofft nicht auf ihn unb liebt ihn auch nicht, fonbern hafet ihn, roenn es
ihm nicht nach SBunfch unb SBillen geht. Sertrau auf ©ott unb laß ihn
malten, er roirb bid) roitnberbar erhatten.

Auf bie prebigt folgte bie gemeinfame Sittprogeffion über ben ®ir<h=
plaß. Tie priefter fangen babei als Teil ihres Sreoiergebetes bie Aller=
heiligen=2itanei, roährenb bas Solk ben Aofenkrang betete. Anfcßließenb
getebrierte §>. £>. P. Singeng bas Sittamt. SBährenb besfelben ftärkten
fid) oiele Teilnehmer buret) ben Empfang ber hl- Sakramente.

Sei fchönem Atairoetter kamen am 8.üDtai, bem geft ^reug=2tuffinbung
bie üblichen- Sittgänge oon tReinacf), Oberroil, Therroil, Ettmgen, 2Bitters=
roil, §>offtetten, Aießerlen, IRobersborf unb Slauen. SBährenb ben Still=
meffen benußten oiele Teilnehmer bie ©elegenheit gum Sakramenten*
Smpfang. Stach kurger 3nuf<henpaufe riefen bie ©locken gum £>auptgot=
tesbienft. £alb 9 Uhr prebigte £). §>. P. 30nag tRuckftuhl, Pfarrer oon
Sjofftetten über ben Sinn bes Brenges unb fagt: bas âîreug ift ein Sinn*
bilb ber Erlöfung, bes 2eibens unb bes £>eitanbes. Ss roirb uns gum
£jeil unb Segen gereichen, roenn roir es im ©eifte 3efu tragen.

Tas Ieoitierte £jo<hamt getebrierte £. £>. P. Pirmin, ber mit bem
Sittgang oon Therroil gekommen. Ter ßinberchor oon Peinad) fang ba=
bei unter 2eitung oon §>. Sy. Pfarrer Sieber bie Sßechfelgefänge unb ab*
roechslungsroeife mit bem Solk bie Oftermeffe aus bem 2aubate. Tabei
gaben fid) alle reblich Stühe, bas ©ottestob recht gu fingen. Ten Abfcljluß
bilbete ber SBetterfegen mit bem ßreugpartikek., Atöge ber Segen bes t)I.
Brenges unfer 2anb unb Solk roieber befchüßth oor peft, junger unb
Ärieg unb beroahren oor Sliß, £>agel unb Ungeroitter, überhaupt oor bem
fd)äblichen Sinfluß ber böfen ©eifter. SRöge ©ottes gütige Sorfehung
über unfer £>ab unb ©ut fdjüßenb unb fchirmenb roachen roie in ben oer*
gangenen ^riegsjahren. P. P. A.
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Der 25. April fiel dieses Jahr in die Osterwoche und weil da keine
Feste gefeiert werden dürfen, mußte auch das Markusfest verschoben werden,

die kirchliche Bittprozession aber muß am Tage selbst abgehalten
werden. In erfreulicher Zahl beteiligten sich die fünf Gemeinden des
Leimentales an diesem Bittgang. Die andauernde Frostgefahr mag manchem
Bauer die Abhängigkeit von Gottes Hilfe und Segen nahgelegt haben.

Nach der Ankunft der Bittgänge hielt H. H. Benedikt die Predigt
über das kindliche Vertrauen des gläubigen Christen auf Gottes gütige
Vorsehung nach dem Beispiel des Patriarchen Jakob, des ägyptischen Josef,
des geduldigen Job, des israelitischen Volkes. Wenn heutzutage viele
Menschen über Gottes gütige Vorsehung spotten, ist das ein Zeichen von
Glaubensschwäche oder Abfall vom Glauben. Wer nicht an Gott glaubt,
hofft nicht auf ihn und liebt ihn auch nicht, sondern haßt ihn, wenn es
ihm nicht nach Wunsch und Willen geht. Vertrau auf Gott und laß ihn
walten, er wird dich wunderbar erhalten.

Aus die Predigt folgte die gemeinsame Bittprozession über den Kirchplatz.

Die Priester sangen dabei als Teil ihres Breviergebetes die
Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz betete. Anschließend
zelebrierte H. H. Vinzenz das Bittamt. Während desselben stärkten
sich viele Teilnehmer durch den Empfang der hl. Sakramente.

Bei schönem Maiwetter kamen am 3. Mai, dem Fest Kreuz-Auffindung
die üblichen Bittgänge von Reinach, Oberwil, Therwil, Ettmgen, Witters-
wil, Hofstetten, Metzerlen, Rodersdorf und Blauen. Während den Siill-
messen benutzten viele Teilnehmer die Gelegenheit zum Sakramenten-
Empsang. Nach kurzer Zwischenpause riefen die Glocken zum Hauptgottesdienst.

Halb 9 Uhr predigte H. H. Ignaz Ruckstuhl, Pfarrer von
Hofstetten über den Sinn des Kreuzes und sagt: das Kreuz ist ein Sinnbild

der Erlösung, des Leidens und des Heilandes. Es wird uns zum
Heil und Segen gereichen, wenn wir es im Geiste Jesu tragen.

Das levitierte Hochamt zelebrierte H. H. Pirmin, der mit dem
Bittgang von Therwil gekommen. Der Kinderchor von Reinach sang dabei

unter Leitung von H. H. Pfarrer Sieber die Wechselgesänge und
abwechslungsweise mit dem Volk die Ostermesse aus dem Laudate. Dabei
gaben sich alle redlich Mühe, das Gotteslob recht zu singen. Den Abschluß
bildete der Wettersegen mit dem Kreuzpartikest,. Möge der Segen des hl.
Kreuzes unser Land und Volk wieder beschützen vor Pest, Hunger und
Krieg und bewahren vor Blitz, Hagel und Ungewitter, überhaupt vor dem
schädlichen Einfluß der bösen Geister. Möge Gottes gütige Vorsehung
über unser Hab und Gut schützend und schirmend wachen wie in den
vergangenen Kriegsjahren.
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Um tien "Wieclerair 4aDam vom cassamo

sJîad) einem augenfdjeinlichen Seridjt eines ÜRönches non ÏÏRonte Eaf=
fino getjört bie bortige ©egenb su ben meift oerroüfteten ©ebieten Euro-
pas. — Sie uns giitigft 3ur Serfügung geftellten Silber geigen uns bas
KIofter oon einft unb jeßt. — Sie Slbtei ift nod) heute, nad) einem 3a^)r
Slufräumungsarbeiten, ein Trümmerhaufen. Es befinben fict) gegenroär*
tig 8 9Jlönd)e im gerftörten Softer, für bie eine kümmerliche Unterkunft
gefdjaffen roerben konnte. 3trha 100 beutfdje, katljolifdje Kriegsgefangene
roerben gum Schuttaufräumen oerroenbet. 3" ben Ruinen fanb am 21.

ÏHârg, bem geft bes heiligen Orbensftifters Senebiktus, ein ißontifikaU
amt ftatt, bas auf bie Teilnehmer einen tiefen Einbruck machte unb fie
in ber ©eroißhcit beftärkte, baß bie alte, etjrmürbige Stätte ber abenb=
länbifcßen Kultur, oom hl- Senebiktus erftmals im 3ahïe 529 erbaut,
raieber erftehen roerbe.

Ton iïftaurus 3n9uaneg, 5er gelehrte 2lrcf>ioift ber SIbtei ift nad) 2lme=
xika oerreift, roo er Sorträge hält über bie Kunftfdjäße oon ïkonte Eaf=
fino unb bie bortigen Katholiken für ben Sßieberaufbau gu intereffieren
fud)t.

Sie roerten 2efer ber ©locken roerben ben Hilferuf bes Slbtes oon
ïïlonte Eaffing gum SBieberaufbau bes Klofters in ber leßten Stummer
gelefen haben. (Ser gegenwärtige 3lbt 3Ibephons 9tea ift ber 297 ?lad)=
folger bes hl- Orbensftifters Senebiktus.) Siele haben rootjl fdjon einen
Sauftein mit bem beigelegten Eßedi an bie Earitas=3entrale in Sugern
abgeliefert unb anbere roerben nod) folgen. Stilen SBotjltätem unb ©ön=
nern oon kleineren unb größeren ©aben fei hiermit ein herglicßes „Ser=
gelt's ©Ott" ausgefprodjen. Sie ©aben finb gu fenben an „S d) ro e i g e

Erzabtei Montecassino Fliegeraufnahme

1 52

làkN,

Nach einem augenscheinlichen Bericht eines Mönches von Monte Cassino

gehört die dortige Gegend zu den meist verwüsteten Gebieten Europas.

— Die uns gütigst zur Verfügung gestellten Bilder zeigen uns das
Kloster von einst und jetzt. — Die Abtei ist noch heute, nach einem Jahr
Aufräumungsarbeiten, ein Trümmerhausen. Es befinden sich gegenwärtig

8 Mönche im zerstörten Kloster, für die eine kümmerliche Unterkunft
geschaffen werden konnte. Zirka IM deutsche, katholische Kriegsgefangene
werden zum Schuttausräumen verwendet. In den Ruinen fand am 21.

März, dem Fest des heiligen Ordensstifters Benediktus, ein Pontifikal-
amt statt, das auf die Teilnehmer einen tiefen Eindruck machte und sie
in der Gewißheit bestärkte, daß die alte, ehrwürdige Stätte der
abendländischen Kultur, vom hl. Benediktus erstmals im Jahre 529 erbaut,
wieder erstehen werde.

Don Maurus Inguanez, der gelehrte Archivist der Abtei ist nach Amerika

verreist, wo er Vorträge hält über die Kunstschätze von Monte Cassino

und die dortigen Katholiken sür den Wiederaufbau zu interessieren
sucht.

Die werten Leser der Glocken werden den Hilferuf des Abtes von
Monte Cassino zum Wiederaufbau des Klosters in der letzten Nummer
gelesen haben. (Der gegenwärtige Abt Ildephons Rea ist der 297
Nachfolger des hl. Ordensstisters Benediktus.) Viele haben wohl schon einen
Baustein mit dem beigelegten Check an die Caritas-Zentrale in Luzern
abgeliefert und andere werden noch folgen. Allen Wohltätern und Gönnern

von kleineren und größeren Gaben sei hiermit ein herzliches „Ver-
gelt's Gott" ausgesprochen. Die Gaben sind zu senden an „Schweige-

Or-sktei k^ontecsssino klieAersuknskine

1 52



Basilika (Kuppelpfeiler, Eingang z. Krypta)

Cortile del Bramante Statue des hl. Benedikt
(Aufstieg zur Kirche) (neb. Ziehbrunnen)

r i f cf) e (Earttasgerttrale 2 u 3 e r n, $oftd)ech sJ?r. VII 1577 2u3ern.
(Stuf ber iRücbfeite bemerken: gür ïïlonte Gaffino.)

Ü>er I)od)tD. £err Sirehtor ber Garitae=3entrale, 2)r. 3°f- Grioelli,
rueldjer felbft an ben 9tuinen bee ^loftere geftanben, mill bie ©aben felbft
an bie richtige 2lbreffe roeiterleiten. Stud) iijm fei für feine Sienftfertig-
beit ijerslid) gebanht.
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kssllllcs (Kuppelpteilsr, klinAsnA Kr^pts)

Lortiie ciel llrsrnsnte Ltstue ties til. Leneriiltt
(^ukstisg 2ur Xircne) (nslz. ^ieblzrunrisri

rische Caritaszentrale Luzern, Postcheck Nr. VII 1577 Luzern.
(Auf der Rückseite bemerken^ Für Monte Cassino.)

Der hochw. Herr Direktor der Caritas-Zentrale, Dr. Ios. Crivelli,
welcher selbst an den Ruinen des Klosters gestanden, will die Gaben selbst
an die richtige Adresse weiterleiten. Auch ihm sei für seine Dienstfertigkeit

herzlich gedankt.
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Drei Wailspiral e [ TT
I

far ] aiugr 'iraaoa
An einer Tagung kathölifcfjer roeiblidjer gugenboereine gab Karbinal

gaultjaber feinergeit folgenbe Sßaljlfprüche:

1. 3d) mill meine Seele pflegen, größer ale Körperpflege
ftetjt bie Seelenpflege. Sie Seele pflegen heißt bie geiftlidjen Anlagen
ber Seele aushüben, bas ©eroiffen an ben ©eboten ©ottes fcßulen. Sie
Seele pflegen heißt, bie göttlichen Anlagen ber Seele auebilben, bie mir
ben SBillen sum (Buten heißen.

2. 3 d) mill meinem ©ott gefallen, inbem id) bem Sonntag
oas 33orred)t oor ben Sßerktagen gebe. Ser Sonntag muß ein Sag bei
UBeiße für bie Seele unb ein Sag ber Erholung für ben Körper fein. Sas
tSBoßlgefallen ©ottes rußt im befonberen auf ben keufcßen Seelen; fo ftei)t
ee auf nieten Seiten ber gfeiligen Schrift gu lefen.

3. 3<ä) toi11 meiner Umroelt bienen. Sas kann man in
iljren Vereinen, bie eine gute fogiale Schule für bas 2eben finb; ba muß
fid) bie Eingelne ins ©ange einfügen unb barf nicht gleich ben Einfpänner
fpielen. 3um minbeften bürft ihr ber Umroelt nicht burd) leid)tfertige
Kleibung Aergernis geben. — Reifet auch kie geiftige Kluft überbrücken,
bie fid) in nieten gamilien auftut, roo Eltern unb Kinber einanber nicht
mehr oerfteßen. 3^ fallt mithelfen, in ben gamilien roieber grieben gu
ftiften.

Grell»eis iL reazzatj vomi Mai imm.1 DaaLwalL
falurl der IKolpiiagssoliiMe von Basel

„2Bas bu gelobt ßaft, follft bu holten". Sie Kolpingsföljne oon 33afel
hatten beim Sünsbruch bes Krieges gelobt, roenn fie unb ihre Stabt unb
greimat oom Krieg oerfdjont blieben, eine gemeinfame Sankes=5BalIfahrt
nad) Atariaftein gu machen. Ser 1. Atai, ber in SBafel freier Arbeitstag
ift, bot befte ©elegenheit, biefes ©elöbnis eingulöfen. ©egen 10 Uhr
marfcßierte ein Sntpp roackerer ©efellen, gegen 100 Atann bem Heiligtum
U. 2b. grau nom Stein gu, unter gühritng ihres Sjßräfes g>. g>. SBikar Aefer.
Am portal mürben bie Sßilger oom Sßallfaßrtspriefter begrüßt unb ßerg=
lief» roillkommen geheißen. Sa ber 1. Atai gerabe mit bem erften Atittrood),
bem Sag bes jeroeiligen ©ebetskreugguges gufammenfiel, hatten fid) be=

reits über 200 anbere ißilger eingefunben. g>. g). Pfarrer Ateier oon ©ren=
d>en, ehemaliger ©efellenoater in Safel, konnte fo gu einer gahlreidjen
ißilgerfcßar fpredjen.

3n feiner ißrebigt betonte er: 2Bir finb gekommen, um gu banken für
©ottes unb Atariens Schuß unb Segen roäßrenb ben blutigen Kriegsfall
ren; gu banken auch, kaß mir in unfern Sagen roenig oon bem körpet=
ließen Elenb ber gerftörten Kriegsgebiete oerfpüren müffen. 2Bir finb ge=
kommen, ©ott um 93ergeißung gu bitten für bie fittlicßen Sdjäben im
eigenen 33olke unb um Kraft, fie ausgubeffern. Aur bann gehen mir einer

154

S
" i

sMr j MMM

An einer Tagung katholischer weiblicher Iugendvereine gab Kardinal
Jaulhaber seinerzeit folgende Wahlsprüche!

1. Ich will meine Seele pflegen. Höher als Körperpflege
steht die Seelenpslege. Die Seele pflegen heißt die geistlichen Anlagen
der Aeele ausbilden, das Gewissen an den Geboten Gottes schulen. Die
Seele pflegen heißt, die göttlichen Anlagen der Seele ausbilden, die wir
den Willen zum Guten heißen.

2. Ich will meinem Gott gefallen, indem ich dem Sonntag
sas Vorrecht vor den Werktagen gebe. Der Sonntag muß ein Tag der
Weihe für die Seele und ein Tag der Erholung für den Körper sein. Das
Wohlgefallen Gottes ruht im besonderen aus den keuschen Seelen,' so steht
es aus vielen Seiten der Heiligen Schrift zu lesen.

3. Ich will meiner Umwelt dienen. Das kann man in
ihren Vereinen, die eine gute soziale Schule für das Leben sind; da muß
sich die Einzelne ins Ganze einfügen und darf nicht gleich den Einspänner
spielen. Zum mindesten dürst ihr der Umwelt nicht durch leichtfertige
Kleidung Aergernis geben. — Helfet auch die geistige Kluft überbrücken,
die sich in vielen Familien auftut, wo Eltern und Kinder einander nicht
mehr verstehen. Ihr sollt mithelfen, in den Familien wieder Frieden zu
stiften.

II-'^ltHZ^tllD V«!>!>!> 'l^îiît 1 WM-tl

„Was du gelobt hast, sollst du halten". Die Kolpingssöhne von Basel
hatten beim Ausbruch des Krieges gelobt, wenn sie und ihre Stadt und
Heimat vom Krieg verschont blieben, eine gemeinsame Dankes-Wallfahrt
nach Mariastein zu machen. Der 1. Mai, der in Basel freier Arbeitstag
ist, bot beste Gelegenheit, dieses Gelöbnis einzulösen. Gegen 10 Uhr
marschierte ein Trupp wackerer Gesellen, gegen 1VV Mann dem Heiligtum
U. Lb. Frau vom Stein zu, unter Führung ihres Präses H. H. Vikar Refer.
Am Portal wurden die Pilger vom Wallfahrtspriester begrüßt und herzlich

willkommen geheißen. Da der 1. Mai gerade mit dem ersten Mittwoch,
dem Tag des jeweiligen Gebetskreuzzuges zusammenfiel, hatten sich
bereits über 2(1(1 andere Pilger eingefunden. H. H. Pfarrer Meier von Gren-
chen, ehemaliger Gesellenvater in Basel, konnte so zu einer zahlreichen
Pilgerschar sprechen.

In seiner Predigt betonte er: Wir sind gekommen, um zu danken für
Gottes und Mariens Schutz und Segen während den blutigen Kriegsjah-
ren; zu danken auch, daß wir in unsern Tagen wenig von dem körperlichen

Elend der zerstörten Kriegsgebiete verspüren müssen. Wir sind
gekommen, Gott um Verzeihung zu bitten für die sittlichen Schäden im
eigenen Volke und um Kraft, sie auszubessern. Nur dann gehen wir einer
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befferen 3u^unft entgegen, roenn bie ffielt nad) ben Rorberungen ißapft
tpius XII. bie ÜRenfchenrecftte roieber refpektiert, ber Ramilie ben nötigen
Schuft gukommen läßt, bie 2Irbeit ber Stitmenfchen adjtet unb ber Staat
roieber djriftlid) roirb.

2Iuf bie unterließe Slnfpradje tjielt £>. £>. 33ikar [Refer bas leoitierte
§>od)amt, bei roeldjem bie Missa de Angelis oon ben SRömften unb
pilgern gemeinfam gelungen tourbe. 3nm Scljluffe berfelben tourbe bas
Siliert)eiligfte ausgefeftt, bem and) bie föolpingsfötjne oor= unb nachmittags
iljre SInbetung gollten.

©egen 2 Ußr [tauten fid) bie Deilneßmer am ©ebetskreuggug in ben
raeiten fallen ber Safilika. Um tjalb 3 UI)r rourbe gemeinfam ber 9to=

fcnkrang gebetet unb urn 3 Ufir prebigt £>. ij. P. iJMus nor metjr als tau=
fenb pilgern. 3nt Einblick auf bie 93erel)rung ber SRaienkömgiro erläu=
terte er ben ©laubigen bie 2eßre non ber Ijeiligmad)enben ©nabe, beren
SBirkung unb Rolgerungen. Slnfdjlieftenb an bie Sßrebigt folgte bie feien
Iid)e Dagesoefper, roeldje mit bem fakramentalen Segen fcftloft. ®ein
tpilger oerfeljlte rootjl, bie ©nabenmutter in ber Relfengrotte gU grüben
unb itjr feine befonbern Stnliegen gu empfehlen. P. P. A.

Das seih ©aisle mind liasslidisle Gesitflitl

©rofte 2ebensroeisheit fpridjt aus bem '93olhsmunb=Sprud): „Rn jebes
URenfdjen ©efict)t ftetjt feine ©efchicftte." 22ie ein erfahrener SRrgt aus ber
Slugenbiagnofe ben ©efunbheits= refp. ^rankheitsguftanb eines HRenfcften
erkennen kann, fo kann auch ein erfahrener Seelenargt ober ©eiftesmann
innere feelifcße Vorgänge ober 3uftänbe aus dufteren ©eficßtgügen erkem
nen. 3um Söeroeis bafür führe ich h^r bie ©efdftidjte oon jenem berühtm
ten SJtaler an, ber bas fcßönfte unb häftlidjfte ©eficftt malen roollte.

2eonarbo ba 33inci roollte ein 33ilb oon Œh^iftus unb Rubas malen.
Rür bas Œhriftuebilb hielt er Umfcftau nach bem fcijönften ©efidjt, für bas
bes fgubas nach bem häftlichften. Sucßenb ging ber grofte ^ünftler burch
bie Straften feiner Stabt. Da fiel ihm ein junger SJtann auf, ber roirklid)
ein ÜRufter oon Schönheit roar. Er nahm ihn mit, bamit er ihn beim
ïïRalen immer oor 2Iugen habe. So rourbe fein Œhciftue gu einem ^unft=
roerk, bas üluffetjen erregte.

Der Äünftler ging roieber auf bie Sud)e nach"bem häftlid)ften ©efidjt.
2ange fanb er nicht, roas in feinen Slugen höftlich genug roar für fein
Rubasbilb. Stach langen fahren begegnete ihm ein roirklid) häßlicher,
abftoftenber SRenfcI). Er nahm ihn mit unb roieber arbeitete er mit RIeift
unb Eingabe an „feinem Rubas". 2lls er enblid) fertig roar, [teilte er
Eßriftus unb Rubas gegenüber. Der ©egenfaft roar überroältigenb. 2ange
3eit ftanben ber ÜReifter unb ber häftlicfte SRenfd) oor beiben SBilbern.
tpiöftlid) brach es aus bem „Rubas" fteroor: „ÜReifter, beibes bin ich." —
„Unmöglich", rief 2eonarbo aus. — „Doch id) beroeifç es. Erinnern Sie
fid) nod) an bas SRerkmal auf meiner 33ruft? £üer fehen Sie es!" —
„SIber, um £>immelsroillen, roie konnten Sie fid) fo oeränbern?" —
„Durch bas 2after." — Sorge alfo für ein reines £>erg, bas meift in ber
Schönheit bes ©eficfttes fid) roieberfpiegelt, roährenb ein häßliches 2leuftere
bie Strafe für bas 2after ift.
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besseren Zukunft entgegen, wenn die Welt nach den Forderungen Papst
Pius XII. die Menschenrechte wieder respektiert, der Familie den nötigen
Schutz zukommen läßt, die Arbeit der Mitmenschen achtet und der Staat
wieder christlich wird.

Auf die väterliche Ansprache hielt H. H. Vikar Refer das levitierte
Hochamt, bei welchem die lAmsm äe àZelis von den Mönchen und
Pilgern gemeinsam gesungen wurde. Zum Schlüsse derselben wurde das
Allerheiligste ausgesetzt, dem auch die Kolpingssöhne vor- und nachmittags
ihre Anbetung zollten.

Gegen 2 Uhr stauten sich die Teilnehmer am Gebetskreuzzug in den
weiten Hallen der Basilika. Um halb 3 Uhr wurde gemeinsam der
Rosenkranz gebetet und um 3 Uhr predigt H. H. Pius vor mehr als
tausend Pilgern. Im Hinblick auf die Verehrung der Maienkönigin erläuterte

er den Gläubigen die Lehre von der heiligmachenden Gnade, deren
Wirkung und Folgerungen. Anschließend an die Predigt folgte die feierliche

Tagesvesper, welche mit dem sakramentalen Segen schloß. Kein
Pilger verfehlte wohl, die Gnadenmutter in der Felsengrotte zu grüßen
und ihr seine besondern Anliegen zu empfehlen.

Große Lebensweisheit spricht aus dem Volksmund-Spruch: „In jedes
Menschen Gesicht steht seine Geschichte." Wie ein erfahrener Arzt aus der
Augendiagnose den Gesundheits- resp. Krankheitszustand eines Menschen
erkennen kann, so kann auch ein erfahrener Seelenarzt oder Geistesmann
innere seelische Vorgänge oder Zustände aus äußeren Gesichtzügen erkennen.

Zum Beweis dafür führe ich hier die Geschichte von jenem berühmten

Maler an, der das schönste und häßlichste Gesicht malen wollte.

Leonardo da Vinci wollte ein Bild von Christus und Judas malen.
Für das Christusbild hielt er Umschau nach dem schönsten Gesicht, für das
des Judas nach dem häßlichsten. Suchend ging der große Künstler durch
die Straßen seiner Stadt. Da fiel ihm ein junger Mann auf, der wirklich
ein Muster von Schönheit war. Er nahm ihn mit, damit er ihn beim
Malen immer vor Augen habe. So wurde sein Christus zu einem Kunstwerk,

das Aufsehen erregte.
Der Künstler ging wieder auf die Suche nach dem häßlichsten Gesicht.

Lange fand er nicht, was in seinen Augen häßlich genug war für sein
Judasbild. Nach langen Iahren begegnete ihm ein wirklich häßlicher,
abstoßender Mensch. Er nahm ihn mit und wieder arbeitete er mit Fleiß
und Hingabe an „seinem Judas". Als er endlich fertig war, stellte er
Christus und Judas gegenüber. Der Gegensatz war überwältigend. Lange
Zeit standen der Meister und der häßliche Mensch vor beiden Bildern.
Plötzlich brach es aus dem „Judas" hervor: „Meister, beides bin ich." —
„Unmöglich", rief Leonardo aus. — „Doch ich beweis? es. Erinnern Sie
sich noch an das Merkmal auf meiner Brust? Hier sehen Sie es!" --
„Aber, um Himmelswillen, wie konnten Sie sich so verändern?" —
„Durch das Laster." — Sorge also für ein reines Herz, das meist in der
Schönheit des Gesichtes sich wiederspiegelt, während ein häßliches Aeußere
die Strafe für das Laster ist.
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(jri'iijiiiMliiaiig ties „St. Gallus-Sii:fïe§ im ßregenz
(Sortierung.)

33on ber Sîeife oon Saigburg nad) HJlünchen ift mir nichts befonberes
im ©ebädjtnis geblieben, roaf)rfd)einlid) ift babei auch nicijts befonberes
oorgefallen. ©egen HIbenb kamen mir im kunftreicßen SÖIünchen an. Da
fid) bereite ftarke Dämmerung auf bie gluren gelegt tjatte unb aud) bie
^iinftlerftabt in ihren Soleier füllte, gogen mir nad) ber berühmten 33e-

nebiktinerabtei „St. ißonifag", bie bem einen ober anbern aue une fd)on
roiebertjolt Obbad) geboten tjatte. Hlud) i)eute roaren mir roillkommene
©äfte unb mürben auf bae fjerglidjfte empfangen unb oerpflegt. Da mir
fdjon früher ben ^unftfcßäßen unb anbern Setjensroürbigkeiten Hflüncßens
unfere oolle Hlufmerkfamkeit gefcßenkt Ratten, erachteten mir eine roicber*
tjolte 23efid)tigung berfelben aie Ueberfluß, gumal unfere 3ei* 3iemlicf)
eng bemeffen mar, unb lenkten am folgenben ÜJlorgen unfere Schritte bem
berühmten Wallfahrtsort, bem „hl. 93erg gu Hlnbedjs" gu, roo bie HIbtei
„St. HSonifag" ein priorat graecks Seforgung ber Wallfahrt erridjtet hatte.

Der Dienetag Nachmittag fdjaute unfere glückliche Canbung auf bem
„hl. 33erg". SIucï) ba fanben mir herglichen Aufnahme unb gütige 35eroir=

tung. Der folgenbe Worgen mar ber 93efid)tigung ber fcßönen, kunftreu
d)en Wallfahrtskirche unb ihres großen, roeltberühmten Neliquienfdjaßes
geroibmet. 33on einem genfter ber Durmkuppel konnten mir bie gange
©egenb überblidien mit bem Starnbergerfee, in beffen gluten ber SJtär=

chenkönig Submig II. ben Dob fanb, unb ber neugrünbeten Hlbtei ber 33e=

nebiktiner=Wiffionäre „St. Ottilien".

programmäßig follten mir am Nachmittag unfere Steife fortfeßen;
als nädjftes 3tel galt Ettal, bie alte unb roieber neue 33enebiktinerabtei.
Skit hergltcßen Dankesroorten an unfere lieben Hlnbecßfer ©aftgeber, 30=

gen mir frohen Wittes 00m „heiligen 23erg" fort, gelbafing gu, oon rao
aus bas Dampfroß uns roeiter gu beförbern bie Aufgabe übernahm, ober
oielmehr übernehmen follte. 23ei unferer Hinkunft in gelbafing ftanb es
roohl fchon bienftfertig bereit unb mit greuben hätten mir feine Dienfte
angenommen, raenn nicht bie fatale gnfdjrift: „Das Ueberfchreiten ber
©eleife ift oerboten" uns baran gehinbert hätte. Währenbbem mir bie
Unterführung hinburdjeilten, fuhr ber 3U9. unfere Eile unb unfere Hirn
ftrengung kaltblütig mißachtenb, oon bannen, gn ber Weiunng, es hanble
fich oielleicht boch nur um ein kurges 3u9smanöoer, fd)auten mir bem
Neßikel nad), als es aber in ber grauen gerne oerfdjroanb, kamen mir
bennod) gur Uebergeugung, baß es ernft gemeint mar. Wie mancher gum
©las greift, um etraaigen Hierger ins finftere HNagenoerließ hinunter gu
fpülen, unternahmen auch mir eine folcße Operation. Doch beoor mir bas
gemünfd)te ©afthaus erreichten, begaben mir uns in bie neu im roma=
nifdjen Stil ausgemalte Kirche, um ben Segen bes eudjariftifdjen §>eilan=
bes für bie Weiterreife gu erbeten. Da unfer H3efud) in Ettal "bereits
fd)riftlich burd) ben hndjroft, Hlbt mitgeteilt roorben mar, fanben mir es
für angebracht, unfere H3erfpntung bafelbft gu melben. Währenbbem nun
im ©afthaus bas erfrifeßenbe H3ier aufgetragen tourbe, telepßonierte Fr.
Hlbalbert unfere unliebfame Söerfpätung an bas Softer in Hlnbecßs, aber
bas Sturmgeheul oerunftaltete feine mit preußtfdjem Scßneib in ben germ
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(Fortsetzung.)

Von der Reise von Salzburg nach München ist mir nichts besonderes
im Gedächtnis geblieben, wahrscheinlich ist dabei auch nichts besonderes
vorgefallen. Gegen Abend kamen wir im kunstreichen München an. Da
sich bereits starke Dämmerung auf die Fluren gelegt hatte und auch die
Künstlerstadt in ihren Schleier hüllte, zogen wir nach der berühmten
Benediktinerabtei „St. Bonifaz", die dem einen oder andern aus uns schon
wiederholt Obdach geboten hatte. Auch heute waren wir willkommene
Gäste und wurden auf das herzlichste empfangen und verpflegt. Da wir
schon früher den Kunstschätzen und andern Sehenswürdigkeiten Münchens
unsere volle Aufmerksamkeit geschenkt hatten, erachteten wir eine wiederholte

Besichtigung derselben als Ueberfluß, zumal unsere Zeit ziemlich
eng bemessen war, und lenkten am folgenden Morgen unsere Schritte dem
berühmten Wallfahrtsort, dem „hl. Berg zu Andechs" zu, wo die Abtei
„St. Bonifaz" ein Priorat zwecks Besorgung der Wallfahrt errichtet hatte.

Der Dienstag Nachmittag schaute unsere glückliche Landung auf dem
„hl. Berg". Auch da fanden wir herzlichen Aufnahme und gütige Bewirtung.

Der folgende Morgen war der Besichtigung der schönen, kunstreichen

Wallfahrtskirche und ihres großen, weltberühmten Reliquienschatzes
gewidmet. Von einem Fenster der Turmkuppel konnten wir die ganze
Gegend überblicken mit dem Starnbergersee, in dessen Fluten der
Märchenkönig Ludwig II. den Tod fand, und der neugründeten Abtei der
Benediktiner-Missionäre „St. Ottilien".

Programmäßig sollten wir am Nachmittag unsere Reise fortsetzen;
als nächstes Ziel galt Ettal. die alte und wieder neue Benediktinerabtei.
Mit herzlichen Dankesworten an unsere lieben Andechser Gastgeber,
zogen wir frohen Mutes vom „heiligen Berg" fort, Feldafing zu, von wo
aus das Dampfroß uns weiter zu befördern die Aufgabe übernahm, oder
vielmehr übernehmen sollte. Bei unserer Ankunft in Feldafing stand es
wohl schon dienstfertig bereit und mit Freuden hätten wir seine Dienste
angenommen, wenn nicht die fatale Inschrift! „Das Ueberschreiten der
Geleise ist verboten" uns daran gehindert hätte. Währenddem wir die
Unterführung hindurcheilten, fuhr der Zug, unsere Eile und unsere
Anstrengung kaltblütig mißachtend, von dannen. In der Meiunng, es handle
sich vielleicht doch nur um ein kurzes Zugsmanöver, schauten wir dem
Vehikel nach, als es aber in der grauen Ferne verschwand, kamen wir
dennoch zur Ueberzeugung, daß es ernst gemeint war. Wie mancher zum
Glas greift, um etwaigen Aerger ins finstere Magenverließ hinunter zu
spülen, unternahmen auch wir eine solche Operation. Doch bevor wir das
gewünschte Gasthaus erreichten, begaben wir uns in die neu im
romanischen Stil ausgemalte Kirche, um den Segen des eucharistischen Heilandes

für die Weiterreise zu erbeten. Da unser Besuch in Ettal bereits
schriftlich durch den hochwst Abt mitgeteilt worden war, fanden wir es
für angebracht, unsere Verspätung daselbst zu melden. Währenddem nun
im Gasthaus das erfrischende Bier aufgetragen wurde, telephonierte IH-.
Adalbert unsere unliebsame Verspätung an das Kloster in Andechs, aber
das Sturmgeheul verunstaltete seine mit preußischem Schneid in den Fern-
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fprecf)Raften ijineingefchleuberten Sßorte berart, baß, raie roir bann nad)
unferer Ankunft erfuhren, ber bort am ïelephon amtierenbe Stuber,
anftatt: „Sie SÜirrnberger gratres Rommen ..." 3U oerfteßen glaubte:
„E)ie Sürger Rommen ..." unb alfo bem ©aftpater melbete. Seßterem,
namens P. £>einricf), harn bie ÎRelbung anfangs als ftopfgerbredjerifdjes
Stätfel oor, bod) als geroanbter Sprachen» unb 2Renfd)enRenner roußte er
fie 3U Iöfen unb bie gan3e Angelegenheit fo ficher 3U beuten, roie ba3umat
ber ägpptifdje gofept) bem Pharao, bem 2>tunbfd)enR unb feinem bem
Üobe geroeibten Kollegen bie Sräume beutete.

2)en folgenben 3"9 oerfehlten roir nidjt. ©IiicRIid) beförberte er uns
nad) Ober=Au, Ettals nächftgelegene Sahnftation. $a bie 3>lad)t angebro»
djenroar, oerließen roir ben Sifenbahnroagen nid)t ohne Seforgnis, roie
roir eigentlich bas nod) eine halbe Stunbe entfernte Ettal, ohne auf grt»
roege 3U geraten, erreichen könnten. Auf bem Satjnfteig tauchte plö^Iid)
bie ©eftalt eines 3irha 20jährigen Surfdjen auf, beffen §>ut mit rötlicäjen
Slümchen negiert roar, Etroas fctjitchtern nahte er fid) mir mit ber grnge:
Ob roir bie Sjerren oon Oiirrnberg roären? Auf mein fofortiges Sejai)en
hin, erklärte er mir, er fei Kittfcljer im Softer Ettal unb habe ben Sefehl
erhalten, uns per Kutfdje in bas genannnte Klofter 31t führen. 2Bar es
Semut ober raffinierte Sefcljeibenheit feitens meiner Seifebegleiter, biefe
3Ögerten nämlich, bie angebotene Kutfcße 3U befteigen, mit bem Semerken,
es könnte ein grrtum norliegen, bie Kutfcße fei roahrfcheinlid) 3um Ab»
holen höhere ©äfte beftimmt. î>a jebocl) ber Kutfcher auf feiner Seljaup»
tung oerharrte, fliegen meine Segleiter enblich ein, ich fdjroang mich an
bie Seite bes Kutfchcrs hinauf auf ben „KutfchenbocR" unb in fanftem
2rab ging es Ettal 31t. 2Bie bie Sanbfdjaft geftaltet roar unb roas fonft
noch an unferem SBege lag, kann id) leibcr nicht befdjreiben, benn alles
roar in bas bictjte Schroars ber Aadjt gehüllt. Sßährenbbem bie büftere
Eule unb bie gefpenfterhafte glebermaus fid) 3U ihrem ftillen, rafdjen
glug 3ubereiteten unb groben besfelben bereits ausführten; ber liftige
guchs feine feinfühlige Safe nach bem ergiebigen £ül)nerlager roanbtc;
Alarber, gltis unb fcheue Oachfe ihre Saubsüge in Ssene festen, manches
arme Sögelein, mitten im füßen Schlafe in feinem roohligen, roarmen Seft»
d)en, oon raubgierigen Prallen erfaßt unb bem Säuber unb feinen gun»
gen ohne raeitere 3"bereitung als Nahrung bienen mußte; öer Aad)tfalter
um unfere ©efid)ter fchroirrte, fuhren roir ruhig unb überaus friebfertig
burch bie nächtlichen ©efilbe.

Enblich hielt bas guhrroerk inne; roir faf)en im Sicht einer Sampe bie
gaffabe eines großen ©ebäubes; auf ber breiten treppe bes portales
ftanben 3irka oier fd)roar3e ©eftalten, bie fid) roie Statuen ausnahmen
unb 3U einem ehrenoolien Empfang bereit fd)ienen. Obroohl roir an oer»
fd)iebene Abenteuer geroohnt roaren, mad)te biefe Spalierbilbung unb bie
folgenben geheimnisoollen Empfangsseremonien bod) einen geroiffen er»
fchütternben Einbruch auf uns, unb rief in uns bas Sebenken roieber roach,
baß meine Segleiter fdjon am Sahnhof 3U Ober»Au beläftigt hotte, man
erroarte roahrfcheinlid) höhere ©äfte, als bloß bie 2>ürrnberger gratres;
id) felber bekam fdjließlid) noch einen 3roeifeIfuchtanfaII; infolgebeffen
roagte es keiner, ben SBagen 3U oerlaffen. Schließlich mußte bod) gehan»
belt roerben, bie eingetretene ifßaufe kopnte nid)t ins Unenbliche oerlängert
roerben, einer mußte bas SBagnis bes Ausfteigens unb ber Konfrontation
als Erfter unternehmen. 2Bie einft jene Schiffsleute, bie ben roiberfpen»
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sprechkasten hineingeschleuderten Worte derart, daß, wie wir dann nach
unserer Ankunft erfuhren, der dort am Telephon amtierende Bruder,
anstatt: „Die Dürrnberger Fratres kommen ..." zu verstehen glaubte:
„Die Bürger kommen ..." und also dem Gastpater meldete. Letzterem,
namens Heinrich, kam die Meldung anfangs als kopfzerbrecherisches
Rätsel vor, doch als gewandter Sprachen- und Menschenkenner wußte er
sie zu lösen und die ganze Angelegenheit so sicher zu deuten, wie dazumal
der ägyptische Joseph dem Pharao, dem Mundschenk und seinem dem
Tode geweihten Kollegen die Träume deutete.

Den folgenden Zug verfehlten wir nicht. Glücklich beförderte er uns
nach Ober-Au, Ettals nächstgelegene Bahnstation. Da die Nacht angebrochenwar,

verließen wir den Eisenbahnwagen nicht ohne Besorgnis, wie
wir eigentlich das noch eine halbe Stunde entfernte Ettal, ohne auf
Irrwege zu geraten, erreichen könnten. Aus dem Bahnsteig tauchte plötzlich
die Gestalt eines zirka Wjährigen Burschen aus, dessen Hut mit rötlichen
Blümchen verziert war. Etwas schüchtern nahte er sich mir mit der Frage:
Ob wir die Herren von Dürrnberg wären? Auf mein sofortiges Bejahen
hin, erklärte er mir, er sei Kutscher im Kloster Ettal und habe den Befehl
erhalten, uns per Kutsche in das genannnte Kloster zu führen. War es
Demut oder raffinierte Bescheidenheit seitens meiner Reisebegleiter, diese
zögerten nämlich, die angebotene Kutsche zu besteigen, mit dem Bemerken,
es könnte ein Irrtum vorliegen, die Kutsche sei wahrscheinlich zum
Abholen höherer Gäste bestimmt. Da jedoch der Kutscher auf seiner Behauptung

verharrte, stiegen meine Begleiter endlich ein, ich schwang mich an
die Seite des Kutschers hinauf auf den „Kutschenbock" und in sanftem
Trab ging es Ettal zu. Wie die Landschaft gestaltet war und was sonst
noch an unserem Wege lag, kann ich leider nicht beschreiben, denn alles
war in das dichte Schwarz der Nacht gehüllt. Währenddem die düstere
Eule und die gespensterhafte Fledermaus sich zu ihrem stillen, raschen
Flug zubereiteten und Proben desselben bereits ausführten! der listige
Fuchs seine feinfühlige Nase nach dem ergiebigsten Hllhnerlager wandte;
Marder, Iltis und scheue Dachse ihre Raubzüge in Szene setzten, manches
arme Vögelein, mitten im süßen Schlafe in seinem wohligen, warmen Nestchen,

von raubgierigen Krallen erfaßt und dem Räuber und seinen Jungen

ohne weitere Zubereitung als Nahrung dienen mußte; der Nachtfalter
um unsere Gesichter schwirrte, fuhren wir ruhig und überaus friedfertig
durch -die nächtlichen Gefilde.

Endlich hielt das Fuhrwerk inne; wir sahen im Licht einer Lampe die
Fassade eines großen Gebäudes: auf der breiten Treppe des Portales
standen zirka vier schwarze Gestalten, die sich wie Statuen ausnahmen
und zu einem ehrenvollen Empfang bereit schienen. Obwohl wir an
verschiedene Abenteuer gewohnt waren, machte diese Spalierbildung und die
folgenden geheimnisvollen Empfangszeremonien doch einen gewissen
erschütternden Eindruck auf uns, und rief in uns das Bedenken wieder wach,
daß meine Begleiter schon am Bahnhof zu Ober-Au belästigt hatte, man
erwarte wahrscheinlich höhere Gäste, als bloß die Dürrnberger Fratres;
ich selber bekam schließlich noch einen Zweifelsuchtansall; infolgedessen
wagte es keiner, den Wagen zu verlassen. Schließlich mußte doch gehandelt

werden, die eingetretene Pause kopnte nicht ins Unendliche verlängert
werden, einer mußte das Wagnis des Aussteigens und der Konfrontation
als Erster unternehmen. Wie einst jene Schiffsleute, die den widerspen-
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ftigen Propheten gonas aus bem Schiff irt bie naffen DJteeresfluten t)in=
auebeförbertett, nacßbem fie bas 2os geroorfen, fo roarfen auch roir bas
2os unb es fiel auf P. 9luguftin, benn es rourbe einftimmig ber Entfcßluß
gefaxt, ber höhere SBürbenträger aus unferer ÜJtitte miiffe als Erfter bas
©efäßrt oerlaffen, benn roegen ißm fei biefer Slufroanb in Sgene gefeßt
rootben. Unbarmijergig rourbe er nun nom SBagen geftoßen unb ben £>än=
ben ber Spalier bilbenben fcßroargen ©eftalten überliefert. C£rft als roir
roaljrnatjmen, baß ihm Kein Unheil 3ufticß, fonbern ein redit Ijerglicljer
Smpfang guteil rourbe, fliegen auch mir, einer beßutfam nacl) bem anbern,
oom ©unkel ber 9?ad)t oorteilhaft begiinftigt, aus unferem beräberten
SBerftech ; bod) kaum auf ben giißen, mußten mir mit unbefcfjteiblichem
Scßrecken feßen, roie bie geßeimnisoollen ©eftalten oor P. Sluguftin eßr»
furcßtsooll nieberknieten unb ißm nocß eßrfurchtsooller bie Sjanb küßten.
Ratten fie oielleicßt eine 93oraßnung feiner fpäteren ßoßen Sßürbe, ober
lag ein fataler grrtum oor? Sinige ÎRinuten fpäter ftellte es fid) ßeraus,
baß 2eßteres ber galt mar, benn bie guten patres oon Sttal ßatten näm=
lid) in bem oon unferem ßocßroft. Slbt an bas $lofter Ettal gerichteten
Schreiben, bas unfere 2lnkunft melbete, unter ben barin begeicßneten
SBanberern ben Stamen P. 2luguftin erblickt unb geglaubt, es ßanble fid)
um ben ©näbigen £>ertn felber. 9tun roir fügten uns fcßließlicß bod) mit
ßeiliger Ergebung in ben feierlidjen Empfang, benkenb, es fcßabe ja über»
ßaupt .aucl) nid)te, roenn geroößnlicße Sterbliche tjie unb ba feierlid) emp»
fangen mürben.

©ie ßerglidje Begrüßung rührte uns fetjr unb bas 91ad)teffen, bas eben
fo reicßlid) als gut aufgetragen rourbe, erjeßte alles roieber, roas bie 3teife=
ftrapagen in Schaben oerfeßt hatten. ©er gute P. ißrior (fpäter 2lbt, benn
bamals roar Ettal nod) nicßt Slbtei), unb ber ebenfo gute, ßumoroolle,
greife ©aftpater, P. tfjeinrict), forgten für eine gemütliche unb gugleid)
erbauenbe Unterhaltung, ber bann, nach 3)ank unb Empfehlung in ©ottes
Schuß, eine erquichenbe Dtadjtruhe folgte.

3um ^eiligen Sßfatter goßannes 33iannep kamen raoßl jeben ©ag
i>rei= bis oierßunbert SHtenfcßen beichten. Sie kamen oft roeit her- kleine
unb große Sünber. Sie badjten, roenn er bod) ein heiliger ißriefter ift,
roirb er mir fcßon helfen, baß ich meine Sünben red)t erkenne, fie bitter
bereue unb aufrichtig beichte, ©er Pfarrer oon 2Irs hatte bie Einher be=

fonbets lieb unb er feßte für fie immer einem befonbern Seicßttag feft.
bamit fie nicßt groifcßen ben Erroacßfenen herumknien unb lange matten
mußten, benn ba knieten oft lange beißen, unter ißnen ^arbinäle, 23i=

fcßöfe, ißriefter unb anbere geleßrte SJlänner oon 2Imt unb üBiirbe.

SJiancßmat kam aud) einer in bie ^ircße, ber roeiter nichts roollte, als
fpotten. Es gibt ja leiber überall ÜRenfcßem, bie ©ott nicht mögen unb fid)
ärgern, roenn fie ÜJienfcßen feßen, bie ißm bienen unb ißn lieben. Einmal
kam ein SJtann mit feinem gagbßunb an ber ^ircße oorbei. ©urcß bie
offene ©üre faß er oiele Sötenfcßen anbäcßtiq um ben 33eid)tftußl knien.
Sefte ©elegenßeit, bacßte er, über ,©ott, ben Pfarrer unb bie frommen
2eute 3u fpotten. ©arum ging er mit feinem großen £unb in bie Äircße
bis hießt oor ben SBeidjtftußl unb ftellte fid) frech hin.
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stigen Propheten Jonas aus dem Schiff in die nasfen Meeresfluten
hinausbeförderten, nachdem sie das Los geworfen, so warfen auch wir das
Los und es siel aus Augustin, denn es wurde einstimmig der Entschluß
gefaßt, der höhere Würdenträger aus unserer Mitte müsse als Erster das
Gefährt verlassen, denn wegen ihm sei dieser Aufwand in Szene gesetzt
worden. Unbarmherzig wurde er nun vom Wagen gestoßen und den Händen

der Spalier bildenden schwarzen Gestalten überliefert. Erst als wir
wahrnahmen, daß ihm kein Unheil zustieß, sondern ein recht herzlicher
Empfang zuteil wurde, stiegen auch wir, einer behutsam nach dem andern,
vom Dunkel der Nacht vorteilhaft begünstigt, aus unserem beräderten
Versteck: doch kaum aus den Füßen, mußten wir mit unbeschreiblichem
Schrecken sehen, wie die geheimnisvollen Gestalten vor U. Augustin
ehrfurchtsvoll niederknieten und ihm noch ehrfurchtsvoller die Hand küßten.
Hatten sie vielleicht eine Vorahnung seiner späteren hohen Würde, oder
lag ein fataler Irrtum vor? Einige Minuten später stellte es sich heraus,
daß Letzteres der Fall war, denn die guten Patres von Ettal hatten nämlich

in dem von unserem hochwst. Abt an das Kloster Ettal gerichteten
Schreiben, das unsere Ankunft meldete, unter den darin bezeichneten
Wanderern den Namen Augustin erblickt und geglaubt, es handle sich

um den Gnädigen Herrn selber. Nun wir fügten uns schließlich doch mit
heiliger Ergebung in den feierlichen Empfang, denkend, es schade ja
überhaupt ouch nichts, wenn gewöhnliche Sterbliche hie und da feierlich
empfangen würden.

Die herzliche Begrüßung rührte uns sehr und das Nachtessen, das eben
so reichlich als gut aufgetragen wurde, ersetzte alles wieder, was die
Reisestrapazen in Schaden versetzt hatten. Der gute Prior (später Abt, denn
damals war Ettal noch nicht Abtei), und der ebenso gute, humorvolle,
greise Gastpater, Heinrich, sorgten für eine gemütliche und zugleich
erbauende Unterhaltung, der dann, nach Dank und Empfehlung in Gottes
Schutz, eine erquickende Nachtruhe folgte.

Zum heiligen Pfarrer Johannes Vianney kamen wohl jeden Tag
drei- bis vierhundert Menschen beichten. Sie kamen oft weit her, kleine
und große Sünder. Sie dachten, wenn er doch ein heiliger Priester ist,
wird er mir schon helfen, daß ich meine Sünden recht erkenne, sie bitter
bereue und aufrichtig beichte. Der Pfarrer von Ars hatte die Kinder
besonders lieb und er setzte für sie immer einen besondern Beichttag fest,
damit sie nicht zwischen den Erwachsenen herumknien und lange warten
mußten, denn da knieten oft lange Reihen, unter ihnen Kardinäle,
Bischöfe, Priester und andere gelehrte Männer von Amt und Würde.

Manchmal Kam auch einer in die Kirche, der weiter nichts wollte, als
spotten. Es gibt ja leider überall Menschen, die Gott nicht mögen und sich

ärgern, wenn sie Menschen sehen, die ihm dienen und ihn lieben. Einmal
kam ein Mann mit seinem Jagdhund an der Kirche vorbei. Durch die
offene Türe sah er viele Menschen andächtig um den Beichtstuhl knien.
Beste Gelegenheit, dachte er, über Gott, den Pfarrer und die frommen
Leute zu spotten. Darum ging er mit seinem großen Hund in die Kirche
bis dicht vor den Beichtstuhl und stellte sich frech hin.
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Sem £juni> mar öer Ort fremb; er fetzte fid) auf 33efei)I feinem £>etrrt
not bie güfee unb fat) iijm fragenö in bie 2higett. Ser macfyte eine ©rim=
maffe unb trollte gerabe ben ÜJiunb aufmachen 3u einer 'fpöttticfyen, fiinö=
haften SRebe, ba fetjob ber Pfarrer ben Sorfjang guriicEi, fcfjaute iijn traurig,
aber bodji fet)r feft an unb fagte: „SBns tjaben Sie einen fcfjönen Sagbtjunb!
Ratten Sie bod) aud)i nur eine fo fdjöne Seele!"

Ser Spötter erfdjrah fo beftig, bafj er in bie $nie fanh. 3Rit beiben
£>änben bebeebte er feine Sdjamröte unb badjte an feine Siinben. 5lid)t
eljer erhob er fid), bis alle gebeichtet. Sann beichtete auch er unb fing
ein befferes 2eben an.

Mil' :s= loni
Der Chronist weiss, die Leser der Glocken warten mit Spannung wieder auf

seine kurzen Bericht-Erstattungen, und will wieder einen Anfang machen, obwohl
ihm oft die nötigen Unterlagen fehlen. Möge man sich also mit den mangelhaften
Skizzen zufrieden geben.

1. Jan.: Heute hat der neue Organist, H. P. Leopold Beul, aus dem Stift Engel-
berg seinen Dienst angetreten. Wie der Tag gezeigt, versteht er es,,
seinem Lieblingsinstrument die besten Weisen zu entlocken.

2. Jan.: Trotz kalter Winterszeit kann P. Vinzenz beim Gebetskreuzzug 350 Pil¬
gern' den Zweck der Geburt Christi erläutern.

6. Jan.: Abt Basilius pontifziert heute im Stift Engelberg.
16. Jan.: Ein Arbeiter der Autophongesellschaft in Basel besorgt uns eine bessere

Lautsprecher-Anlage.
22. Jan.: H.H. Pfarrer Felber von Witterswil hält uns am Patronsfest des hl.

Diak. u. Mart. Vincentius das Hochamt. Demselben wohnen H. IL P.
Guardian Rufin von Dornach und P. Augustin, Spiritual von Seltisberg,
bei. Letzterer hält uns am Nachmittag einen Lichtbilder-Vortrag über
Palästina. Die Bilder zaubert ihm H. H. Pfr. Egli von Gempen an die
Wand. Den beiden Herren besten Dank!

23. Jan.: Abt und Konvent entbieten dem P. Leopold zum vollendeten 60. Lebens¬
jahr die besten Glüc-k- und Segenswünsche.

6. Febr.: Beim Gebetskreuzzug predigt H.H. P. Pius den 350 Pilgern über die
Gnade des Beistandes.

10. Febr.:, Das Hochamt zu Ehren der hl. Aebtissin Scholastika zelebriert H.H.
P. Subprior Job. Bapt. Weber.

4. März: H.H. P. Magnus Koenig bezieht zur Pflege seiner Gesundheit für einige
Wochen den Klaraspital, während IL H. P. Anselm Mentelin, Prof. im
Kollegium Altdorf, ganz unerwartet das Zeitliche segnet. Der Verstorbene

stand im 66. Lebensjahr, im 39. der hl. Profess und im 35. des
Priestertums. R. I. P.

6. März: H.H. P. Athanas predigt vor 400 Pilgern über die grosse Gnade des hl.
Glaubens und die Zugehörigkeit zur hl. Kirche.

7. März : Heute wird II. H. P. Anselm sei. in der Totengruft zu Mariastein im
Beisein von 32 Mitgliedern des Klosters und einer Abordnung Studenten

beigesetzt.
9. März: Heute feierte in aller Stille der resign. Abt Aug. Borer in Horw sein

40jähriges Pristerjubiläum (nicht 50jähriges, wie es irrtümlich in den
Glocken stand). Möge ihm auch dieses beschieden sein.

Im Klaraspital zu Basel starb heute H. H. Pfarrer Eckert von
Dörnach. Als treuer Abonnent wird der erst 46jährige Priester dem Gebet
der Abonnenten empfohlen, ebenso der 55jährige Pfarrer Boeglin von
Liestal, der am 22. März im Klaraspital gestorben ist,

10. März: Abt Basilius Niederberger pontifiziert beim Fridolinsfest in Säckingen
und hält nachmittags bei grosser Beteiligung des Volkes — aus der
Schweiz allein 4000 Personen — die Predigt.

19. März: Am Josefstag hält H.H. P. Benedikt die Festpredigt und H.H. P. Atha¬
nas das levitierte Hochamt.
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Dem Hund war der Ort fremd! er setzte sich auf Befehl feinem Herrn
vor die Fütze und sah ihm fragend in die Augen. Der machte eine Grimmasse

und wollte gerade den Mund ausmachen zu einer spötttichen.
sündhaften Rede, da schob der Pfarrer den Vorhang zurück, schaute ihn traurig,
aber doch sehr fest an und sagte: „Was haben Sie einen schönen Jagdhund?
Hätten Sie doch auch nur eine so schöne Seele!"

Der Spötter erschrak so heftig, daß er in die Knie sank. Mit beiden
Händen bedeckte er seine Schamröte und dachte an seine Sünden. Nicht
eher erhob er sich, bis alle gebeichtet. Dann beichtete auch er und fing
ein besseres Leben an.

- MM !Z-
Der Dbronist weiss, die Deser der DIoeben wurten mit ^pnnnnng wieder uuk

seine burden Leriebt-Drstuttungen, und will wieder einen Wirkung inneren, obwubl
ibin okt die nötigen Dnterlugen keblen. Möge inun sieb ulso init den inungslbuktsn
5ibi?.?eu ^ukrieden geben.

1. ,1un. : Heute tint (ter neue Drgunist. D.D. Deopold Deul, uns dein Ltikt Dngel-
berg seinen Dienst ungetreten. IVie der ikug gezeigt, verstellt er es,
seinein Dieblingsinstruinent die besten IVeiseu ^u entlocken.

2. dun.: Drot^ kulter IVinters^eit kunn Vin^en^ beiin Debetskreu?2ug 336 Dil-
gern àen Xweek der (!sburt Lbristi erlìiutern.

6. dun.: .4bt Dusilius pontik^iert beute iin Ltikt Dngelberg.
16. dun.: Din Vrbeiter (ter ^ntopliongesellsebukt in Dusel besorgt nns eine bessere

Duutsprseber-.-tnIuge.
22. dun.: D.D. Dkurrer Delber von VVitterswil bült nns uni Dutronsksst des bl.

Oiuk. n. Murt. Vineentius dus Doebuint. Demselben wobnen D. D. D.
Duurdiun Dukin von Dornueb und D. Augustin, 8pirituul von Keltisberg,
bei. Det^terer bült uns »in Duebinittug einen Diebtbilder-Vortrug über
Dulüstin». Die Lilder üuubert ibni D. D. Dkr. Dgli von Dernpen un die
rViind. Den beiden Herren besten Dank!

23. dun.: ^tbt nnd Xonvsnt entbieten dein Deopold ^UIN vollendeten 66. Bebens-
j.ul>r die besten Dlüek- und 8egenswünsebe.

6. Debr. : Leiin Debetskreu??ug predigt D.D. Dins den 336 Dilgern über die
Dnade des Deistundes.

16. Debr. g Dus Doebuint ^n Dbren der lil. ^sbtissin Debolustiku Zelebriert D.D.
Lubprior dob. Dupt. Melier.

4. Mür?: D.D. Mugnus Doenig beliebt ^ur Dklege seiner Desnndbsit kür einige
rVoelien den Dluruspitul, wübrend D. D. D. Anseiln Msntelin, Drok. iin
Dollegiuni ^.ltdork, gnn? unerwurtet dns ^eitliebe segnet. Der Verstorbene

stund ini 66. Debensjubr, im 36. der bl. Droless uiid jin 33. des
Driestertuins. It. I. D.

6. Mür?: D.D. ^tbunus predigt vor 466 Dilgern über die grosse Dnuds des bl.
Dluubens nnd die ^ugeliörigkeit ^nr bl. Direbe.

7. Mür?:: Deute wird D.D. Anseiln sei. in der Dotengrukt ?n Muriustein iin
Beisein von 32 Mitgliedern des DIosters nnd einer Abordnung Studenten

beigesetzt.
6. Mür^: Deute keierte in uller ötille der resign, ^tbt ^ug. Dorer in Dorw sein

46Mbriges Dristerpibilüuni lniebt 36Mbriges, wie SS irrtüllilieb in den
DIoeben stundl. Möge ikin nueb dieses besebieden sein.

Iin Dlarnspitsl ^u Dusel sturb beute D. D. Dkurrer Dàert von Dor-
nueb. ^VIs treuer Abonnent wird der erst 46pibrige Driester dein Debet
der Abonnenten enipkoblen, ebenso der üZjübrigs Dksrrer Doeglin von
Diestul, der UIN 22. Mür? iin Dluruspitul gestorben ist.

16. Müi-2: ^bt Liisilius Diederberger pvntiki^iert beiin Dridolinskest in Lüebingen
und bült nuebinittugs bei grosser Beteiligung des Volbes — uns der
Lebwei? iillein 4666 Dersonen — die Dredigt.

19. Mür?: ^in dosekstug kült D.D. Lenedibt die best predigt und D.D. .-ttlui-
nus dus levitierte Doebunit.
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21. März: H.H. Pfarrer Ludwig von Arlesheim hält zu Ehren unseres hl. Ordens¬
stifters Benediktas das feierliche Hochamt.

22. März: Abt Basilius hält- abends in Basel dem Verein für christliche Kultur
einen Vortrag über Kirche und Freiheit.

28. März: H.H. Vikar Kueny von St. Louis wallfahrtet mit 28 Ministranten hieher.
2. April: Das Kapitel Dorneck-Thierstein wählt heute H. II. P. Ignaz Buckstuhl,

Pfarrer in Hofstetten, zum Kammerer des Kapitels. Ilerzl. Gratulation!
3. April: H.H. P. Germann predigt beim Gebetskreuzzug den 450 Pilgern über den

Missbrauch der Gnaden. — Während der Woche besuchen täglich die eine
oder andere Schule unser Heiligtum.

6. April: Heute kommen die 16 grösseren und kleineren Oelgemälde, die von
Kunstmaler Müller gereinigt und aufgefrischt worden sind, wieder zu
rück. Sie werden photographier! und an Ort und Stelle plaziert. — Auf
seiner Heimreise von Born steigt abends der Zisterzienser-Abt Laray von
Leff (Belgien) hier ab.

7. April: II. IT. P. Superior Willibald erhält von seinen Ib. Schwestern aus Mam¬
mern freudigen Besuch.

9. April: H.H. Vikar Hasler von Mümliswil wallfahrtet mit den Ministranten
der Pfarrei hieher, zugleich mit andern Schülergruppen.

12. April: H.H. Pfarrer Thali von Wittnau macht mit den schulentlassenen Kin¬
dern eine Wallfahrt hieher.

13. April: H.H. Pfarrer Stäuble und Vikar Diebold von Bunkhofen wallfahrten
hieher mit 70 Jungmännern der Pfarrei. Nach dem Amt. dem sie
beiwohnten, hält ihnen P. Pius in den Gnadenkapelle eine Ansprache und
nach der Andacht erklärt ihnen P. Benedikt die Heiligtümer.

15. April: Die Konfirmandenkinder von Frenkendorf bewundern die Schönheit
unseres Heiligtums.

16. April: H.H. Pfarrer Christ von Neu-Allschwil wallfahrtet mit den Erstkom¬
munikanten hieher; er hält ihnen eine Ansprache und die Segensandacht.

18. April: Hoher Donnerstag. Pontifikalamt von Sr. Gnaden Abt Basilius mit der
Osterkommunion der Patres und Brüder. Abends beginnt unter seiner
Leitung ein Exerzitienkurs für Jungmänner.

21. April: Ostern. Beichtstuhl und Gottesdienst sind gut besucht. Nach der Pre¬
digt von H. H. P. Fintan zelebriert Abt Basilius ein feierliches Pontifikalamt,

wobei der Kirchenchor von Mariastein zum ersten Mal die
Cäcilienmesse von Montillet aufführt.
Ostermontag. Primiz von H.H. Xaver Kueny von Buederbaeh (Elsass).
Daran nahmen folgende 40 elsässische Gemeinden teil: Benndorf, Bettendorf,,

Bettlacli, Blotzlieim, Bourgfelden, Bouxwiller, Carspach, Durmenach,
Feldbach. Fislis, Folgensburg. Grentzingen. Heimersdorf. Henflingen,
Hirsingen, Hirtzbach, Jettingen. Kappelen, Knoeringen. Koestlach, Lie-
benswiller. Liebsdorf, Linsdorf. Moernaeh. Moyen-Muespaeh, Muespaeh-
le-Haut, Oberdorf, Oberlarg. Oltingen, Baedersdorf, Banspach, Betzwiller,
Biespacli, Boppentzwiller, Buederbaeh. Steinsoultz. St. Louis. Wentzwil-
ler, Werentzliouse, Willer. zusammen mit über 2000 Pilgern.
Frl. Iluber, Lehrerin in Wyl (Aargau) wallfahrtet mit den Kindern ihrer
Klasse nach Mariastein.

25. April: An der Markus-Prozession nehmen teil: Burg, Metzerlen, Bodersdorf,
Witterswil und Hofstetten. H. II. P. Benedikt predigt über das kindliche

Vertrauen des gläubigen Christen auf die göttliche Vorsehung und
P. Vinzenz steht der Prozession vor und hält das Bogationsamt.

Ein Auto bringt die beiden Leidensgenossen: P. Magnus und Br.
Trudpert aus dem Klaraspital für einige Stunden nach Mariastein.

28. April: Weisser Sonntag. Zur Vesper und zum Salve kommen die Kommuni¬
kantenkinder von Metzerlen, Hofstetten, Witterswil u. Bodersdorf.

29. April: Aus dem Elsass kommen die Kommunikantenkinder von Leymen, Lut¬
ter, Hagenthal und Flachsland, ferner jene von Bheinfelden (Aarg.) mit
H. H. Pfarrer Schmid, die sich unter den Schutz Mariens stellen.

30. April: Wallfahrt von 150 Frauen und Mütter von Hochdorf (Luz.) mit den bei¬
den Kaplänen Hermann, u. Schärli. Letzterer liest die Pilgermesse und
P. Subprior Joh. Bapt. Weber hält ihnen eine Ansprache,

22. April:

24. April:
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21. Mär?: M. M. Llarrer Ludwig von Vrleskeim I>ält ?u Lkren unseres kl. Ordens-
slitters Lenediktus à» leierlieke lloekamt.

22. Mär?: Vbt Lastlius kìill abends in Lasel dem Verein kür ekristlieke Xultur
einen Vortrag über Xireke nncl Lreikeit.

28. Mär?: II. II. Vikar Luenv von 8t. Louis vvalllakrtet nril 28 Ministranten Kieker.
2. Vpril: Das Ivapitel Dorneek-Lkierstein wäklt kents II. II. l?. Igna? Luckstukl,

Llarrsr in Ilolstetten, ?um Ivammerer des Kapitels. IIer?I. Oratulation!
3. Vpril: H. H. Hermann predigt keinr Oebetskreu??ug clen 456 Lilgern iiker den

Missbrauell der Onaden. — M^äkrend der Voeke kesneken tägliek die eins
oder »ndere 8ekule nnser Heiligtum.

6. Vpril: Hsnte kommen die 16 grösseren nnd kleineren <ielgemälde. die von
Kunstmaler Muller gereinigt nnd aulgelrisekt worden sind, wieder ?u
rück. 8ie werden pkotograpkieri nnd an Ort nnd Ktelle plaziert. — Vul
seiner Heimreise von Lom steigt abends der Zisterzienser-Vkt Lamz^ von
Kell lLelgien) kier ab.

7. Vpril: II. II. superior IVillibald erkält von seinen Il>. Lekwestern nus Mam-
mern lreudigen Lesnck.

9. Vpril: n. II. Vikar llasler von Mllmliswil wnlllakrtst mit den Ministranten
der Llarrei ilieker, ?ugleiek mit andern Lekülergruppen.

12. Vpril: M. II. Lkarrer Ikali von IVittnau maellt mit den sekulentlassenen Kin-
dern eine IValllakrt Kieker.

13. Vpril: II. II. Lkarrer 8täuble und Vikar Diebold von Lunkkoken wallkakrten
Kieker mit 76 lungmännern der Lkarrei. Xaek dem Vmt. dem sie bei-
woknten, kält iknen L. Lins in den Onadenkapelle sine Vnspraeke und
naek der Vndaekt erklärt iknen Lenedikt die Heiligtümer.

15. Vpril: Die Konkirmandenkinder von Lrenkendork bewundern die Lekönkeit
unseres Heiligtums.

16. Vpril: II. II. Lkarrer Olirist von Xeu-Vllsekwil wallkakrtet mit den Lrstkom-
munikanten Kieker; er kält iknen eine Vnspraeke und die 8egensandaekt.

18. Vpril: Iloner Donnerstag. Lontikikalamt von 8r. Onaden Vbt Lasilius mit der
Osterkommunion der Latres und Lrüder. Vkends beginnt unter seiner
Leitung ein Lxer?itienkurs kür lungmänner.

21. Vpril: Ostern. IZeiektstukI und Oottesdienst sind gut besuekt. Xaek der Lre
digt von II. H. L. Lintan Zelebriert Vbt Lasilius ein keierliekes Lontiki-
Kaiamt. wobei der Kirekenekor von Mariastein ?um ersten Mal die
Oäeilienmesse von Montillet aukkülirt.
Ostermontag. Lrimi? von H. II. Xaver Kueng von Luederbaek <LIsass).
Daran nakmen lolgeude 46 elsässiseke Oemeinden teil: Lenndork, Letten-
dorl, Lettlaek, LIot?keim, Lourglelden, Louxwiller. Oarspaek, Durmenaek,
Leldbaek. Lislis, Lolgensburg. Orent?ingen. Ileimersdork. Henklingen,
Kirsingsn, IIirt?baek, -lettingen. Kappelen, Knoeringen. Koestlaek, Die-
benswiller. Lisbsdork, Linsdork. Moernaek. Mvven-Muespaek, Muespaek-
Is-Daut, Oberdorl. Oberlarg. Oltingen. Raedersdork. Lanspack, Let^viller,
Liespaek, Loppent^^viller. Lusderbaek. Ilteinsoult^. 8t. kouis. IVent^rvil-
ler, tVerent^Imuse, IViller. Zusammen mit über 2666 Lilgern.
llrl. Iluber. Kekrerin in IVvl (Xargau) valllakrtet mit den Lindern ikrer
Xlasse naek Mariastein.

25. Vpril: Vn der Markus-?ro?ession nekmsn teil: Lurg. Met?erlen. Lodersdork,
IVitters^vil und Rokstetten. L. II. Lenedikt predigt über das Kind-
lieke Vertrauen des gläubigen Okristen auk die göttlicke Vorsskung und

Vin^en^ stekt der Lro?ession vor und kält das Logationsarnt.
Lin Vuto bringt die beiden Keidensgenossen: L. Magnus rmd Lr.

Irudpert aus dem Xlaraspital lür einige Ltunden naek Mariastein.
28. Xpril: IVeisser Lonntag. /ur Vesper und ^um Lalve kommen die Xommunr-

Kantenkinder von Metserlen, Ilolstetten, IVitterswil u. Lodersdork.
29. l^pril: Vus dem LIsass kommen die Ivommunikantenkindsr von Ksvmen, Kut-

ter, llagentkal und lllaeksland, kerner ^ens von Lkeinleldsn iVarg.) mit
M. M. Llarrer Lekmid, die siek unter den Lckut? Mariens stellen.

36. Vpril: IVallkakrt von 156 Lrausn und Mütter von Loekdork lku^.j mit den bei-
den ikaplänen Hermann u. Sekärli. KetMerer liest die Lilgermssse und

Lubprivr dok. Lapt. Weber kält iknen eine Vnspracks,

22. Vpril:

24. Vpril:
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